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Drei Hetzprediger
Je mehr die Briten sich klar werden über die Unzuläng¬

lichkeit der eigenen Kraft, desto zahlreicher und desto drin¬
gender werden ihre Hilferufe an die Vereinigten Staaten.
Dieser Tage haben sich nunmehr gleich drei Wortführer der
britischen Kriegshetzer bemüht, um den Bürgern der neuen
Welt den Nachweis zu erbringen, daß England nicht kür
sich allein kämpft, sondern für die Zivilisation. Es waren der
australische Premierminister Menzies,  der britische Bot¬
schafter in den Vereinigten Staaten, Lord Halifax,
und der Premierminister der Südafrikanischen Union,
Smuts,  die in dieser Weise versuchten, die Vereinigten
Staaten gegen Deutschland aufzuputschen. Nach dem austra¬
lischen Premierminister Menzies geht dieser Krieg die freien
Männer der ganzen Welt an. Die Neuordnung Europasaber, für deren Wesen und Werden Menzies selbstverständ¬
lich kein Verständnis hat, glaubt er durch einen Hinweis auf
die durch die deutschen Stukas verursachten Trümmerberge
in England illustrieren zu können. Ist es jedoch unsere
Schuld, wenn die Begründung einer gerechten und dauer¬
haften Ordnung in Europa durch den Einsatz der bewaff¬
neten Macht vorwärtsgeführt werden muh? Was möglich
war, um auf friedlichem Wege einen gerechten Ausgleich zu
erreichen, hat der Führer wahrlich getan. England aber hat
jede Verständigung sabotiert, und seine ganze Politik war
nur darauf gerichtet, das Haßdiktat von Versailles zu ver¬
ewigen. England war es, das diesen Krieg gewollt und dem¬
entsprechend dann auch erklärt hat, und England ist es auch,
das niedergekämpst werden muß, wenn Europa sich endlich
eines wirklichen Friedens erfreuen soll. Im übrigen beschei¬
nigte Menzies den Griechen, daß sie klüger daran getan hät¬
ten, mit den Deutschen zu paktieren, weil das praktischer ge¬
wesen sei. Warum plötzlich diese Bescheidenheit? Es wäre
nicht nur praktischer gewesen, es war die Pflicht der ver¬
antwortlichen Männer in Athen, wenn sie sich von den In¬
teressen dieses Landes leiten ließen, mit Deutschland und
Italien zusamwenzuarbeiten, weil irgendein sachlicher Ge¬
gensatz zu diesen Mächten nicht bestanden hat. Daß dieser
Krieg, wie Menzies seine Zuhörer weiter belehrte, nur mit
einem hundertprozentigen Einsatz aller Kräfte gewonnen
werden kann, wußten wir bereits vom ersten Tage an, und
darum eben haben wir uns mit ganzen Kraft für die Aus¬
rüstung unserer Truppen eingesetzt, haben die deutschen Sol¬
daten rücksichtslos ihr Letztes hergegeben, wenn sie dem
Feind gegenüberstanden. Daß Australien nicht für England
kämpft, sondern für die Freiheit, hätte Menzies lieber nicht
sagen sollen. Denn für die Freiheit kann England schon aus
dem Grunde nicht kämpfen, weil man unmöglich gleichzeitig
Sklavenhalter und Freiheitsapostel sein kann.

Oder ist nicht die Geschichte des britischen Weltreiches
nur eine Aneinanderreihung von Attentaten gegen fremde
Nationen, von Vergewaltigungen freier Völker? Ist etwa
Indien den Briten durch die Kraft der Zuneigung zugefal¬len, künden etwa die von Engländern in Irland verübten
Grausamkeiten von der Stärke englischer Freiheits- oder Ge¬
rechtigkeitsliebe? Oder ist etwa die Einverleibung des süd¬
afrikanischen Landes nach einem mörderischen Krieg ein
Triumph der Freiheit gewesen? Daß Menzies der Ansicht
ist, nach dem Kriege würde eine enge wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit notwendig sein, ist eine reichlich späte Erkenntnis.
Nach unserer Ansicht hätte diese Zusammenarbeit bereits
nach dem Weltkrieg in Angriff genommen werden müssen.
Damals zerrüttete England durch das wahnwitzige Repara¬
tionssystem die Wirtschaft der ganzen Welt.

Der Botschafter Englands in den Vereinigten Staaten,
Lord Halifax,  bezeichnete einen Kompromiß mit Adolf
Hitler als unmöglich und rief dazu auf, diesen Krieg, der zu
einem Kampf zwischen Gut und Böse geworden lei. bis zum
Ende durchzuführen. Wenn auch unsere Anschauungen über
Gut und Böse sehr wesentlich von dem abweichen, was
dieser edle Lord darunter versteht, so können wir ihm doch
darin recht geben, daß ein Kompromiß unmöglich ist. Was
notwendig ist, ist eine klare Lösung. Diese Lösung aber ist
durch den Sieg der deutschen Waffen an allen Fronten in
Europa garantiert.

Die Rede des Söldlings Smuts  aber war nur ein
Sammelsurium von wüsten Beschimpfungen Deutschlands
und ein Gemisch von starken Worten, die weder über die
Hohlheit dieser Argumente dieses Schwätzers, noch über die
Schwäche der britischen Macht hinwegtäuschen werden. Die
Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht und insbeson¬
dere die harten Schläge, die immer wieder auf die feindli¬
chen Handelsschiffe niederwuchten, beweisen deutlich genug,
daß die Hoffnung Smuts auf die Vernichtung Deutschlands
eine Illusion ist, die ebenso zerplatzen wird wie bisher alle
Illusionen der Engländer.

600. Lustalarm aus Malta
DNB Berlin, 14. Mai. Bei den letzten heftigen Angrif¬

fen deutscher Kampfflugzeuge auf den Kriegshasen La Va¬
letta und englische Flugzeugstützpunkte erlebte die See¬
festung Malta Ihren 600 Luftalarm innerhalb von knapp
elk Monaten Mittelmeerkriea Im letzten Monat allein stand
Malta hundertmal unter Luftalarm, ein Zeichen, wie sich die
Angriffe der deutsch-italienischen Luftwaffe aus diese stärkste
Teefestung Englands im Mittelmeer in letzter Zeit verdicktethaben.
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Britische Häsen bombardiert
s Schiffe von der Luftwaffe versenkt—Örtliche Erfolge in Nordafrika—Britischer Panzerangriff abgerviesen

Gegner beträchtliche Verluste an Mannschaften und panzern
zugefügt. Gefangene gemacht un- Maschinengewehre er¬beutet.

Berlin, 14. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

«Die Luftwaffe versenkte ln der letzten Nacht tm See¬
gebiet ostwärts Sunderland drei Handelsschiffe mit zusam¬
men 14 000 BRT und bombardierte mehrere wichtige Häfen
in Süd- und Mitkelengland.

Zn Nordajrika brach ein von panzern unterstützter bri¬
tischer Angriff gegen den Abschnitt einer italienischen Vivi-
sion zusammen. Dabet wurden sechs feindliche Panzer zer¬
stört. Weitere Kämpfe brachten den deutsch-italienifchen
Truppen örtliche Erfolge. Zm Raum von Sollum stießen
Aufklärungskräftedes deutschen Afrikakorps weit nach Ostenund Südosten vor.

Auf der ZnjA Malta griffen deutsche kampffliegerver¬
bände bei Tage und in der letzten Nacht wiederum den Flug¬
platz Lucca mit guter Wirkung an.

Der Feind bombardierte mit schwachen Kräften in den
gestrigen Abendstunden die Znsei Helgoland. Militärischer
Schaden nkstand nicht- Es wurden lediglich Wohnhäuser
zerstört und mehrere Zivilpersonen getötet oder verletzt
Flakartillerie schoß zwei der angreifenden britischen Kampf¬
flugzeuge ab. Ueber dem Reichsgebiet fanden in der letzten
Nacht keine Kampfhandlungenstakt.

Die Besatzung eines Aufklärungsflugzeugesmit Haupt¬
mann prihel. Feldwebel Heinemann. Feldwebel Hoppe und
Unteroffizier Haus zeichnete sich bei der Durchführung
schwieriger Bildaufklärung über England besonders aus.

Bei den Kämpfen in Nordafrika zeigte der Oberleutnant
Schulhe als Gefechtslufkaufklärer besondere Umsicht undTapferkeit.»

Oer italienische Webrmachiobericht
Starker Ausfall aus Tobruk zurückgeschlagen. — Flieger¬

angriff auf Alexandrien.
Der italienische Wehrmachksberichtvom Mittwoch hat

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ver¬

bände des deutschen Fliegerkorps haben auf Malta  den
FlottenstützpunktLa Valetta angegriffen. Es entstanden
Brände. Ein Flugzeug wurde am Boden zerstört. Zm Kampf
gegen feindliche Zager wurden zwei Hurrikane abgeschossen.

Zn der Lyren aika  versuchte der Feind mit Unter¬
stützung von panzern einen starken Ausfall aus Tobruk. der
von unseren Truppen abgeschlagen wurde. Wir haben dem

Bei den im gestrigen Web gemeldeten
Kampfhandlungenan der Sollum - Front  wurden Ge¬
fangene eingebrach»sowie Panzer und sechs Geschütze erbeu¬
tet. Zwei Flugzeuge vom Muster Hurrikane wurden von un¬
serer Flak abgeschosfen. Ein feindlicher Luftangriff auf Ben-
ghasi hat unbedeutenden Sachschaden ln den Wohnvierteln
angerichtet- Es wurden einige Zivilpersonen verletzt.

Zm östlichen Mittelmeer  haben unsere Flug-
zeuge einen feindlichen Geleitzug angegriffen. Ein großer
Dampfer erhielt Treffer.

Ein Verband unserer Luftwaffe griff den Flottenstütz¬
punkt Alexandrien  an und erzielte Treffer auf militä¬
rischen Anlagen des Hafens.

Zn Ostasrtka  Artillerietätigkeik im Abschnitt von
Ambo Aladschi, wo ein neuer feindlicher Angriff glatt abge-
wiesen wurde.»

Oer Gtuka-Angttss vor Ben-Hast
Die englische Meldung und die Wahrheit.

Di« britische Admiralität veröffentlichte 24 Stunden nach
der Meldung des deutschen Wehrmachtsberichts eine Mittei¬
lung über ine Beschießung Benghasis durch einen englischen
Flottenverband und den Gegenangriff deutscher Sturzkamps¬flieger. In der englischen Meldung heißt es, daß der briti¬sche Flottenoerband weder Mannsthaftsverlustenoch
Schiffsbeschädigungen erlitten und die deutschen Sturz¬
kampfflieger vergeblich versucht hätten, die englischen Streit¬
kräfte zu vertreiben.

Hierzu ist festzustellen: Schon bei dem ersten Angriff
der deutschen Sturzkampfflieger entstand in dem britischen
Flottenverband erhebliche Verwirrung. In höchster Fahrt
versuchten die englischen Kreuzer und Zerstörer in Zick-Zack-
Kursen dem Angriff der deutschen Sturzkampfflieger aus¬
zuweichen, jedoch konnten sie sich den zielsicheren Bombenab¬
würfen nicht entziehen. Drei Kreuzer- und Zerstörereinhei¬
ten erhielten Volltreffer und „zeichneten", nach den Ein¬
schlägen deutlich sichtbar, teils durch starke Rauchentwick¬
lung, teils durch Schlagseite. Unter -dem Eindruck dieses
wuchtigen Angriffs und der Treffer auf drei Kriegsschiffe
drehte der britische Flottenverband sofort ab und trat be¬
schleunigt den Rückzug an

Sie gejagte VutWregierung
Die Flucht des Knaben Peter und seiner Lliqne — Schlußkämpse ohne Operationsplan

„Giornaled'Jtalia" bringt fotyenllen tniereyanren>son-
derbericht über die Ereignisse in den regierenden Kreisen
Jugoslawiens in den Tagen des Zusammenbruches:

Zwei Tage vor Ausbruch der Feindseligkeiten hatte
General Simowitich die Anordnung getroffen, baß die
Regierung sich jm Kriegsfälle nach Vrnjsko Bansa zu be¬
geben habe Der erste deutsche Lustangriff der Belgrad in
'einen lebenswichtigen Teilen traf führte zu einer unbe-
'chreiblichen Panik Die Mitglieder des Kabinetts befan¬
den sich im Augenblick des ersten Luftangriffes nämlich
voneinander getrennt die serbischen Minister, darunter
auch General S 'mowitich hielten sich in ihren ln den
Außenquartieren Belgrads gelegenen Villen aus dis kroa¬
tischen Minister hingegen befanden stch in ihrem ständigen
Quartier dem in nächster Nähe des Bahnhofs gelegenen
Hotel Bristol Matsches  habe, wie der Sekretär eines
Ministers berichtete bleich und stillschweigend äste verwor¬
renen Vorschläge angehört die leine Ministerkollegen vor¬
brachten und sich dünn entschlossen. Simowitsch aufzu-juchen, was ihm aber nicht gelang, oa oer zweite oemiuz,
Luftangriff einsetzte. Schließlich fanden sich die kroatischen
Minister im Hause eines Freundes in Dodinse zusammen
wo Matschek. aus der Schwelle des Luftschutzraumes sitzend
eine Art von Ministcrrat abhiclt, in dem die Fortseg mg
der Flucht in Richtung aus Aval« beschlossen wurde wo
man sich in relativer Sicherlich glaubte, da sich dort das
Grabmal des Unbekannten Soldaten befand. In T ' vola
wo sich das Mausoleum der Dynastie Karageorqewitsch be¬
findet, wurde die Kolonne der fliehenden Minister van der
Nachricht erreicht daß deutsche Panzer schon weit in Ser¬
bien eingedrungen seien. Von Panik erfaßt, setztend'-r flie¬
henden Regierungsmitglieder die Flucht fort und verbrach¬
ten die Nacht in Cacak, wo der greise Außenminister
Nimtschitsch auf die Fliehenden traf. Nach Mitternacht
hatte es den Anschein, als ob das Kabinett seine Arbeit
wieder aufnehmen könnte. Es traf eine Eilnachricht aus
dem Hauptquartier ein, daß der junge König sich in Zver-
nik aufhatte. Die übrigen Meldungen des Kuriers waren
aber derart verworren, daß Matschek  sich veranlaßt
sa-h seine kroatischen Ministerkollegen  zusam-TT̂nzul'-" "Un die den Beschluß saßlen. dieNegisrun -a

tyrem Schicksal zu überlassen  Während emer
heftigen Auseinandersetzung gelang es Matschek, In seinem
Wagen zu entfliehen. Die übrigen kroatischen Minister
wurden von den serbischen Ministern als gefangen betrach¬tet und unter militärische Bewachung gestellt.

Inzwischen hatte Simowitsch von seinem derzeitigen
.Aufenthalt Kovilcffha aus den Regierungsmitgliedern die
Weisung gegeben, sich nach Pale bei Serasewo zu begeben,
wo das Haüvtquartler und der sunge König sein füllten
und wo die Regierungsmitglieder am 10. April eiiitrafen.
In Han Pjesak trafen sie aus Exkönig Peter ff-, der völlig
teilnahmslos alles über sich ergehen ließ. Während des
Aufenthaltes in Pale trafen Hiobsbotschaften über vernich¬
tende Niederlagen ein Am 12 April verlangte unter dem
Druck dieser Meldungen der bosnische  Minister Kule-
nowiffch die Einstellung der Kampfhandlun¬
gen,  da er es als Bosniake nicht dulden könne, daß sein
Land zum Schauplan von Kämpfen gemacht werde, dievon der „verrückten " Generalsgruppe  ange¬
zettelt wurden. Die Erklärungen von Kulenowitsch landen
die Unterstützung der kroatischen Minister sowie von
Nimtschitsch. während sich Simowitsch und der Kömq da¬
gegen aussprachen. Während die Meinungen aufeirnnöer-
prallten, traf die Meldung vom Vormarsch der Ita¬
liener  längs der dalmatinffchenKüste ein. Simowitsch
und die Generäle des Hauvtquartiers versicherten jedoch,
daß englische Skreitkräfte  in Cattaro zu landen
im Begriff seien. Am Abend jedoch teilten sie den Regie-
rungsmitaliedern mit. daß der Zusammenbruchdes Widerstandes  unmittelbar bevorstehe.

An die verschiedenen noch bestehenden Kampfgruppen
wurde der Befehl ausgegeben, ohne gemeinsamen
Operationsplan  selbständig den Kampf forlzu!etzen,
um. wie Simowitsch zynisch zugegeben habe, die Rettung
des Königs und der Negierung zu ermöglichen. Am 13.
April begaben sich König Peter ff und das Diplomatische
Korps nach dem Kloster Ostrog Am 14. April klag der
junge König in Begleitung seines Generaladsutanten und
des britischen Lvftfahrtottochös von Niksic nach Griechen¬land.
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Zm Luftkrieg bewährt
Zwei neue Ritterkreuzträger.

DNB Berlin , 14. Mai . Der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorfchlag des Oberbe¬
fehlshaber der Luftwaffe . Reichsmarschaü Göring . das
Rltterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : Generalmajor
Korten»  Chef des Generalstabes der Luftflotte 4, Leut¬
nant Rudorf  er , Flugzeugführer in einem Jagdgefchwa-
der

*

Generalmajor Korten»  zu Kriegsbeginn Chef des Ge¬
neralstabes der Luftflotte 4» hat an den großen Erfolgen dre¬
ier Luftflotte des Feldzuges in Polen hervorragenden An¬
teil . Anfang 1940 zum Chef des Generalstabes der Lust-
flotte 3 ernannt , ist es feiner Tätigkeit zuzufchreiben . daß es
der Luftflotte gelang , am Siegeszug in Frankreich entschei¬
denden Anteil zu haben . Als Chef des Generalstabes der
Luftflotte hat sich Generalmajor Korten in der Führung des
Lu Krieges gegen England bewährt . Im Südostraum konnte
er eine an den bisherigen Kriegsschauplätzen erworbenen
umfassenden Kenntnisse und Erfahrungen erneut einfetzen.
Er hat an der schnellen siegreichen Durchführung der Luft-
wasfenaktionen auf dem Balkan entscheidenden Anteil . Seine
persönliche Einsatzbereitschaft und vorbildliche Tapferkeit hat
er vor dem Feinde mehrfach bewiesen.

Leutnant Rudorfer  hat sich in 145 Angriffsslügen
als angriffsfreudiger Jagdflieger hervorragend bewährt;
davon hat er 45 gegen England geflogen . Wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde wurde er am 28 . Oktober 1940 zum
Leutnant befördert . Seinem unbändigen Draufgängertum
und seiner zähen Ausdauer sind jetzt 20 Luftsiege zruuschrei-
ben . Als vorbildlich tapferer Offizier ist er seinen Kamera¬
den stets ein leuchtendes Beispiel.

S e Kriegsmarine rufi!
Auf allen Meeren steht die deutsche Kriegsmarine in

erbittertem Kampf gegen die britische Seemacht . Mit wach¬
sendem Erfolg packen unsere Einheiten vom U-Boot bis
zum Schlachtschiff den englischen Lebensnerv . Deutsche See¬
leute sichern die Küsten vom Nordkap bis zu den Pyrenäen.
Tausende von Kriegsfahrzeugen sind eingesetzt » und immer
wieder werden für neue Aufgaben neue Besatzungen er¬
forderlich.

Bei den Einstellungen zum 1. 7. 1941 und später bietet
sich für gesunde und einsatzbereite deutsche Männer Gele¬
genheit zum Eintritt in den Flottendienst . In Frage kom¬
men hierfür in erster Linie junge Leute vom vollendeten
17 . bis zum 25 Lebensjahr , die eine abgeschlossene Berufs¬
ausbildung (Gesellenprüfung ) Nachweisen können , bezw.
bis zum Tage der Einstellung diese Prüfung abgelegt ha¬
ben . Es werden aber auch angelernte und ungelernte Arbei¬
ter dieser Geburtsjahrgänge eingestellt . Bedarf liegt für
iämtliche Marinelaufbahnen vor . Meldungen sind an das
für den Wohnsitz des Bewerbers zuständige Wehrbenrks-
kommando . Abt Marine , zu richten , wo jede weitere Aus¬
kunft über die Einstellung erteilt wird.

Flugzeugträger schwer getroffen
Der im westlichen Mittelmeer getroffene englische Flug¬

zeugträger ist, wie „Popolo di Roma " in einer Meldung
aus Algeciras hervorhebt , sicheren Informationen zufolge
außer Gefecht gesetzt worden . Der beschädigte Koloß
schleppt sich am Rande der französischen Territorialgewässsr
mit sichtlicher Schlagleite langsam nach Gibraltar . In
Gibraltar herrscht «regen des schweren Schlages gegen die
britische Flotte eine lebhafte Befürchtung , die , obwohl das
englische Kommando zur Verhinderung von Indiskretionen
strenge Maßnahmen getroffen hat , nunntehr überall durch¬
gesickert ist. In Erwartung der Ankunft des beschädigten
Flugzeugträgers wurde die Ueberwachung der Zugänge
zu den Dock-, verstärkt

- Beirerung nur SurH Lleulsiy 'ano
Feststellungen ein ^s norwegischen Rechtshistorikers.
DNB Oslo , 15 Mai . Das gute Verhältnis zwilchen den

deutschen Soldaten und der Bevölkerung In Norwegen ist
während des einjährigen Zusammenlebens noch gefestigt
worden . Es mehren sich die Stimmen der Ueberzeuaung,
daß nur der Sieg der deutschen Waisen allen seefahrenden
Völkern die Befreiung von der britischen Piraterie bringen
kann . ..Deutschland schließt fetzt einen zweihundert Jahre
langen Komps gegen England um die Freiheit der Meere
ab " , so schreibt der norwegische Rechtshistoriker Dr . Her¬
mann Harri ? Aall in seinem vor kurzem erschienenen Buch
„Freies Norwegen " „Wir haben Hunderte von Malen die
schmählichsten Kränkungen durch England erfahren . Unsere
Schifssrceder mußten die Zwangsbestimmung auf sich neh¬
men . ihre Bunkerkohlen nur aus England zu teuren Wu¬
cherpressen zu beziehen Die deutsche Wehrmacht dagegen
beweist durch ihr korrektes Verhalten , immer wieder , daß
ihr unser Privateigentum heilig sv "

Die Bombenwürfe aus kranken - und Wohnhäuser.

Einer der britischen Piloten , die in den vergangenen
Nächten vom Flug über Bremen zurückkehrten , meldete bei
keiner Landung , „das schöne Wetter , das über der Küste
herrschte und der Mondschein waren auch über Bremen . Es
war eine Nacht , in der es für einen Bombemchützen keine
Entschuldigung gab , wenn er sein Ziel nicht traf ." Schlagen¬
der kann von englischer Seite nicht bewiesen werden , daß
die Bombenwürfe auf die getroffenen Krankenhäuser . Kin¬
derkliniken und Wohnhäuser beabsichtigt waren.

Victor Lmanuels Besuch in Albanien.
Rom , 14. Mai König und Kaiser Victor Emanuel Hi

der seine Besichtigung der Frontabschnitte und der Truppei
bei Tepeleni . Premeti , Klirusa . Ponte Perti und Erlekc
fortsetzte , tras am Nachmittag in Kortlcha ein . ihm vor
der Bevölkerung ein außerordentlich herzlicher Empfanc.
bereitet wurde . Im Regierungsgebäude dankte der Regie
rungskommissar Victor Emanuel lll im Namen der Be
? ? lkerung für die Befreiung Kortschas durch die ' tastend
Gkn Truppen und die Erfüllung der Hoffnungen des alba

mlchen Volkes auf Wiedervereinigung der Gebiete von
»ossooo und Cirmurien mit dem Mutterlands und betonte
das albanische Volk erwarte mit unerschütterlicher Zuver-
ucht den totalen Sieg der Achsenmächte.

Briefe Roofevelts.
DNB Kairo , 14 Mai . Hauptmann James Roosevelt ist,

wie Reuter meldet , von einem kurzen Besuch aus Kreta
zurückgekehrt , wo er auch dem griechischen König
einen Brief feines Vaters , des Präsidenten Roosevelt , aus-
händigte.

See irakische FrecheilSkampi
Unerhörter britischer Terror — Militärgericht « arbeiten mit Ueberstnnden

Istanbul , 14. Mai . Aus Palästina wird gemeldet , daß
die englischen Behörden alle irakischen und palästinensischen
Araber , die die sogenannte Sidara , die irakische nationale
Kopfbedeckung , tragen , verhaftet und in das Konzentrations¬
lager geschickt haben.

Die Ueberwachung und Bespitzelung aller nationalen
Elemente in Palästina hat in den letzten Tagelt die größten
Ausmaße angenommen . Alle Personen , die irgendwie ver¬
dächtigt sind , mit dem Irak oder mit den Achsenmächten zu
sympathisieren , werden auf den Straßen und in den Kaffee¬
häusern festgenommen und deportiert . Tag und Nacht wer¬
den Haussuchungen abgehalten.

Die englische Polizei , verstärkt durch jüdische Elemente
und Emigranten , hat ein regelrechtes Terrorregime einge¬
führt , das den Beweis liefert für die Schwierigkeiten , denen
sich England durch die Erhebung des Iraks gegenübcrsieht.
Die Militärgerichte arbeiten mit Ueberstnnden und fällen
Urteile voir bisher unbekannter Härte.

Zahlreiche Händler , Kellner , Hotelportiers , Gepäckträger
und Schuhputzer wurden im Dienst der Polizei als Spitzel
und Provokateure eingesetzt . Personen , die sich im gering¬
sten über die irakische Beivegung äußern , werden zur Min¬
deststrafe von sechs Monaten Gefängnis im Schnellverfahren
ohne Berufung verurteilt . Die Polizeiagenten üben die
Nolle des öffentlichen Anklägers aus als Grundlage für die
Entscheidung des Gerichts.

Der irakische Heeresbericht
Beirut , 15. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Ter irakische

Heeresbericht vom Mittwoch lautet:
Britische Flieger ivarfen Bomben auf zwei Sanitäts¬

wagen ab , die mit Verwundeten zum Krankenlager fuhren
und weithin sichtbar mit dem Roten Kreuz gekennzeichnet
waren . Die beiden Wagen wurden zerstört und die In¬
sassen getötet . Dieses unmenschliche Vorgehen des Feindes
ist eine Verletzung des internationalen Genfer Abkommens.

Unsere Kampfflugzeuge führten Erkmidungsflüge über
feindlichen Stützpunkten aus und kehrten unversehrt zu
ihren Ausgangspunkten zurück . Ein feindliches Flugzeug
überflog das Weichbild der Hauptstadt Bagdad und warf
vier Bomben ab , ohne Schaden zu verursachen . Fünf feind¬
liche Flugzeuge überflogen eine Stadt im Süden des Lan¬
des und Ivarfen mehrere Bomben ab , die jedoch ihr Ziel
verfehlten und keinerlei Schaden anrichteten.

In der westlichen Wüste unternahmen untere Landstrcit-
kräfte energische Aktionen gegen feindliche Stellungen.

Bei Kerbela stürzte ein feindlicher Bomber , ab . Ter
Pilot wurde getötet und die beiden anderen Insassen ver¬
wundet gefangen genommen,

Der frühere irakische Ministerpräsident gestorben

Beirut , 15. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Radio Mondar
läßt sich aus Damaskus melden , daß der ehemalige irakische
Ministerpräsident Taha el Haschimi plötzlich gestorben sei.
Taha el Haschimi war der Amtsvorgänger von Ali Raschid
el Kailani und war nach dessen Staatsstreich ans Bagdad
geflohen.

Volle nationale Einmütigkeit.
Istanbul , 15 . Mai . Ueber die militärische Lage Im Irak

liegen in Amann folgende Einzelheiten vor : Die zwölf¬
tägige Beschießung der Flugplätze von Sennelseban und
Schnaitt durch irakische Flieger und Artillerie hat schwerste
Beschädigungen angerichtet . Sennelseban ist eine mit Auf¬
wand von sechs Millionen englischen Pfund modern ausge¬
baute befestigte Anlage mit unterirdischen Lagerräumen,
Unterkünften und Bunkern . Die Wirksamkeit dieser Anlage
ist durch fortgesetzte irakische Angriffe sehr herabgesetzt.
Die zahlreichen englischen Fliegerangriffe gegen die iraki¬
schen Belagerungstruppen haben nur wenig ausrichten
können . Es wird gemeldet , daß für die englischen Angriffs
eine ganze Anzahl englischer Flugzeuge aus Aegypten her¬
angezogen werden mußte.

Die Straßen von Basra nach dem englischen beseitigten
Fliegerlager von Schuaiti ist durch irakische Streitkräfte
blockiert . Daraus erklärt sich der englische Plan , sich m den
Besitz des Forts Rutbah zu setzen. Zwei Angriffe scheiter¬
ten unter den schwersten englischen Verlusten . Der Ersatz
der Verluste ist für England sehr schwer , weil die gefähr¬
dete Lage in Aegypten es nicht erlaubt , namhafte Verstär¬
kungen nach dem Irak zu entsenden . Der Irak dagegen
verfügt gerade unter den Stämmen über Zehntausend?
von Kampftruppen die bisher noch gar nicht eingezogen
wurden , weil man eine allgemeine Mobilmachung vorläu¬
fig noch kür unnötig hält.

Der Irak l>abe . wie weiter gemeldet wird , keine
Blockadegesah  r . zu befürchten , denn seine Selbstver¬
sorgung sei in großem Umfange gesichert . Selbst wenn die
Engländer lokale Ersolae erzielen sollten oder in der Lage
leien , diese oder jene Stadt zu besetzen , so würde das an
der erfolgreichen Fortsetzung des Krieges nichts ändern,
denn der Irak werde in voller nationaler Einmütigkeit bis
zur vollen Unabhängigkeit kämpfen.

Britisches Schrcckensregiment in Basra.

Junge Iraker , denen es gelungen war , aus der von bri¬
tischen Truppen besetzten Zone von Basra zu entfliehen , er¬
zählen von einem wahren Schreckensregiment , das die Bri¬
ten hier aufrichten . Wie aus Bagdad gemeldet wird , be¬
richten die Flüchtlinge weiter , daß die gesamte wehrfähige
Jugend verhaftet und in einem engen Lager zusammenge-
trieben wurde und wegen angeblicher Sabotageakte eins
Reihe von Erschießungen oorgenommen worden seien . Alle
Lebensmitteloorräte der Bevölkerung seien für die briti¬
schen Truppen requiriert , io daß das Volk hungere . Die Er¬
bitterung sei unbeschreiblich . Die Juden Basras seien zu
Kontrolleuren über die Araber eingesetzt worden und übten
ein Terrorregiment aus.

Palästina -Freiheitskämpfer von 1836 im Irak.

Wie die irakische Regierung nach einer Meldung ' aus
Bagdad offiziell mitteilt , hat sich der Führer der Palästina-
Erhebung von 1936 . Fawzi Kaukji , in Begleitung von
mehreren hundert Freiwilligen und wohlausgerüstet mit
Waffen an die Front begeben , um in den Kampf gegen
Großbritannien einzugreifen . Vor seiner Adresse aus Bag¬
dad erklärte Kaukji , für ihn !et der Moment gekommen,
den Kamvk des Jahres 1936 wieder aufzunehmen.

Gute Fortschritte der japanischen Offensive
Schanghai , 15. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Nach den

Verlautbarungen des japanischen Oberkommandos macht die
neue Offensive an allen Kampfabschnitten in China gute
Fortschritte . In der südchinesischen Provinz Kwantung
umzingelten die japanischen Truppen unweit Hongkong
etwa 20000 Chinesen . Aus Tschekicmg werden Anfangser¬
folge gegen die bei Tschuki znsammengezogenen chinesischen
Truppen gemeldet . In den Kämpfen in der Provinz Honan
sind bereits mehrere hohe chinesischen Offiziere verwundet
worden oder gefallen . Irr Scharrst wird der um annähernd
200000 Chinesen gelegte Ring immer enger gezogen.

Aachschub-Oampfer im Lnvlschen Ozean versenkt
Die britische -Regierung in Indien teilt mit , daß der 5000

BRT große bewaffnete Frachtdampfer „Barbati " von einem
feindlichen Kriegsschiff im Indischen Ozean versenkt worden
ist , — Die „Barbati " fuhr die Strecke zwischen Bombay und
dem persischen Golf und war nach Meldungen aus Schang¬
hai letzthin als Nachschub -Dampfer für die britischen Trup¬
pen im Irak mit dem Ziel Basra eingesetzt . Basra liegt
im Nordwesten des Persischen Golfes und ist das Haupt-
etappen -Zentrum der im Irak eingesetzten britischen Strsit-
kräfte

Verteidigungsanlagen in Palast nc
Verstärkte Ausstondsbewegung der Araber.

Radio Ankara bestätigt , daß die englischen Truppen ui
Palästina mit dem Bau von Verteidigungsanlagen be¬
schäftigt sind . Die Agentur Mpndo Arabo meldet aus Da¬
maskus , daß es in zahlreichen Ortschaften Palästinas zu
einer verstärkten Aufstandsbeweguna gegen England ge¬
kommen sei. Die englischen Zivilbehörden haben im Ein¬
vernehmen mit den Militärbehörden in den letzten Tagen
ihre Aushungerungspolitik aegen die Bauern verstärkt um
sie dadurch zu zwinqen , sich zu den Waffen zu melden.
Diese unmenschliche Methode wll jedoch vollkommen Schisf-
bruch erlitten haben In El Karam hat eine Gruppe von
Arabern als Vergeltung das Haus eines Engländers über¬
fallen , in dem sich mehrere britische Beamte versammelt
hatten . Es kam zu einem heftigen Kugelwech ' el. in dessen
Verlaus einige Engländer getötet wurden In Haifa ex¬
plodierte in unmittelbarer Nähe eines britischen Militär-
postens eine Bombe

Nach einer Meldung der gleichen Agentur aus Jeru¬
salem haben die britischen Behörden in Palästina im Laufe
der Woche wieder vier Palästinenser zum Tode verurteilt
Diese neuen Märtyrer gesellen sich den tausend anderen
hinzu , die aus barbarische Weise von England ermorde!
wurden , das vorgibt >>»« Islam zu verteidigen.

Britischer Truppentransporter versenkt.
Beirut , 14 . Mal . Der englische Nachrichtendienst teilte

den Verlust eines Truppentransportdampfers von 1548

Norweger rühmen gute Behandlung
Jetzt schon von Deutschland sreigelasscn.

Oslo , 14 , Mai . Ueber 800 norwegische Seeleute , darun¬
ter zahlreiche Walfänger , kehrten vor kurzem auf einem
deutschen Dampfer aus Bremen in ihre norwegische Heimat
zurück Diese Seeleute stammten von norwegischen Schiffen,
die , unter britischer Flagge fahrend , von deutschen Ueber-
wasserstreitkräftsn in fernen Meeren aufgebracht worden
waren.

Die gesamte norwegische Presse rühmt in bebilderten
Berichten einmütig die vorzügliche Behandlung , die die nor¬
wegischen Seeleute während ihres Aufenthaltes in Deutsch¬
land erfahren haben . Ferner heben die norwegischen Blät¬
ter das entgegenkommende Verhalten der deutsche » Kriegs¬
marine hervor und weisen daraus hin , daß Deutschland nach
den Regeln des Völkerrechts berechtigt gewesen wäre , di«
norwegischen Seeleute bis Kriegsende in Internierungslg-
gern Mzuhalten,

Deutschland zeigt durch seine Handlungsweise , daß es
zu dem norwegischen Volke eine versöhnliche Haltung ein¬
nimmt , während England die neutralen Seeleute , die sich
nicht in englische Dienste pressen lassen wollen , durch Ge-
iängnisstrasen und pudere Druckmittel für «eine Zwecke ge-
üigig macht Die Berichte der norwegischen Zeitungen wei-
'en daraus hin daß ein Teil der hsimgekehrten Norweger
in Frankreich vorübergehend mit britischen Gefangenen zu-
'ammengelegt worden war . Die norwegischen Seeleute be¬
richten , daß sie unter dem anmaßenden Verhalten gefange¬
ner britischer Schiffsbesatzungen zu leiden gehabt hätten.
Die Aussagen vieler Norweger beweisen aufs neue den im¬
mer wieder anzutreffenden Undank Englands , wie er auch
in anderen Berichten Zurückgekehrter sich ausdrückt.

Sympathiekundgebungen der Mohammedaner von Baris.
Paris , l4 Mai . Vertreter der in Paris lebenden Mo¬

hammedaner traten in der Pariser Moschee zusammen und
sandten eine Sympathiebotjchaft an das irakssche Volk Die
nordasrikanischen Mitglieder der oakksnationalen Samm-
lungsbeweguna haben in Poris ein Flugblatt verteilt , in
dem u a erklärt wird , nach dem englischen Angriff aegen
den Irak müsse sich der gesamte Isiam als !m Zustand des
Heiligen Krieges geqen England und die jüdssche Clique,
die es beherrscht , betrachten.

Die türkisch . irakisck>en Besprechungen.
In Bagdad vorliegende Berichte über die Mission des

irakischen Krieg - Ministers Schaukai in Ankara lauten da¬
hin daß diese befriedigend  verlaufen ist , Schaukats
Rückkehr nach Bagdad .wird deshalb mit großer Ruhe er¬
warte !, Politische Kresse der irakischen Hauptstadt lprechen
den Ergebnissen dieser Reise große Dedeutuna sür die wei¬
tere Entwicklung im Nahen Osten zu.

Wie aus Beirut gemeldet wird hat sich der Ward , d. h.
die nationalistische Partei Aegyptens , bereiterkkärt , einer
Regierung der nationalen Einigung beizutreten unter der
Bedingung , daß Aegypten niemals an der Seite Englands
m den Krieg sintrete
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dem HeimalgebieW
GeSenktage

1S . M a i.
1773 Der österreichische Staatsmann Wenzel Fürst v. Met¬

ternich in Koblenz geboren.
1816 Der Maler Alfred Rethel in Haus Diepenbend bei

Aachen geboren.
1855 Der Maler Leopold Graf v. Kalckreuth in Düsseldorf

geboren.
1859 Der Physiker und Entdecker des Radiums Pierre

Curie geboren.
19-10 Kapitulation der gesamten holländischen Armee in der

„Festung Holland ". Einmarsch .deutscher Truppen im
Haag und in Amsterdam . Französische Panzerangrisfe
südlich Sedan abgewiesen.

i Heute vor einem Jahr
Zuin 15. Mai 194V.

Am 15. Mai 1940 um 11 Uhr wurde die Kapi¬
tulation der holländischen Armee unter¬
zeichnet. In Holland rückten deutsche Truppen im Haag
und in Amsterdam ein. Zn Belgien stellte sich der Feind
in der Festung Antwerpen, kn der Dyle-Stellung und in
der Festung Namur zum Kamps. Südwestlich von Na-
mur erweiterten unsere Truppen ihre Erfolge auf dem
Westufer der Maas.

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften feindliche
Truppenansammlungen, Marschkolonnen und Verkehrs¬
verbindungen an. vernichtete am Boden durch Jagd¬
flieger und Flak insgesamt 98 feindliche Flugzeuge und
griff im Seegebiet der holländisch-belgischen Küste er¬
neut feindliche Seestreitkräfte an. Hierbei wurden2
Zerstörer und4 Handelsschiffe schwer getroffen.

Oer Läger im Mai
Auerhahns stehen noch in her Balz, besonders im Ge¬

birge, wo der Frühling später einzieht. Der Abschuh wird
durch den Kreisjägermeister geregelt. Birkhähne sind noch
bis zum 15. Mai schuhbar. Auch diese Wildart kann nur
nach dem vorgeschriebe»«« Abschuhplan ab geschossen werden.
Selbstverständlich wird man nur alte Hähne abschießen und
auch nur da, wo es der Bestand zuläßt. Am 16. Mai be¬
ginnt die Jagd aus Rehböcke. Der Termin wurde darum
so früh gelegt, damit die Jäger Gelegenheit haben, di« Küm¬
merer und Artverderüer möglichst jetzt, m der Zeit , da der
Pflanzenwuchs noch nicht so vorgeschritten ist, abzuschiehen,
also Böcke der Klasse 2 b. Bei diesen Böcken muh der Jäger
im Ansprechsn sehr geübt sein, weil besonders nach strengen
und langen Wintern gute Böcke vorübergehend geringe Ge¬
hörne tragen . Unser Rehbestand hat sich auch noch lange
nicht erholt , sodah ein übermähig hoher Abschuh noch in kei¬
ner Weise angebracht erscheint. Man wird nicht nur auf
das Gehörn achten müssen, sondern den Bock in seiner gesam¬
ten Verfassung ansprechen, kümmernde Stücke müssen zuerst
erlegt werden,' denn auch sie gehören zu den Artoerderbem,
die vor der Mattzeit gestreckt werden müssen. Unter keinen
Umständen aber ist der Monat Mai zur Hälfte dazu frei¬
gegeben worden, starke Böcke, also la -Böcke, zu erlegen, sie
dürfen erst zur Blattzeit geschossen werden. Der Abschuh der
Rehböcke untersteht dem Abschnhplan, den der Kreissäger¬
meister festsetzt. Selbstverständlich ist es, dah man zur Bock»
ftigd vorher seine Büchse auf dem Scheibenstand einfchiehtund für etwaiges Nachsuchen einen schweihsicheren Hund zur
Verfügung hat.

Dem Abschuh von Raubwild wird man sich auch im Mai
widmen müssen, weil das Jungwild geschützt werden muh.
Besonders Sperber , Hühnerhabicht, Rohrweihe sowie Krähen
und Elstern müssen von der Krähenhütts aus besagt werden.
Ferner sind wildernde Hunde und Katzen zu erlegen, denn sie
,nd große Schädlinge der Niederjagd . Ansonsten muh Ruhe
im Revier herrschen, was zur Brut - und Satzzeit von Wich¬
tigkeit ist. Salzlscken, Hochsitze und Pürschsteige sind in Ord¬
nung zu halten . WUdäcksr sind zu besorgen, und für den
kommenden Winter muh das Laubheu der Eiche, Pappel,
Linde gsw. gesammelt und getrocknet werden, denn Laubhen
ist ein billiges und wichtiges Wintsrsutter für alles Schalen¬wild.

Soldaten als Steuerzahler
Der Reichsfinanzminister  befaßt sich in der

„Zeitschrift der Akademie für Deutsches Rechi" unter ande¬rem mit der Frage , inwieweit die Kriegsverhältnisse eine be¬
sondere steuerliche Berücksichtigung gefunden haben. Die
Finanzämter feien von ihm gleich zu Beginn des Kriegesangewiesen worden , unbillige Härten zu vermeiden. Dave!haben sie zwei Gesichtspunkte besonders zu beachten: den er¬
höhten Finanzbedarf des Reiches einerseits und die aeringere
teuerliche Leistungsfähigkeit mancher Volksgenossen anderer-eits. Es wurde den Finanzämtern zur Pflicht gemacht, be¬
sonders dann cntgegenzukommen, wenn ein Soldat  oderein im gegenwärtigen Krieg Verwundeter  beantragt,

ihm den Kriegszuschlag zur Einkommensteuer zu erlassen.
Auch wenn dis Ehefrau oder ein unversorgtes Kind einesKriegsgefangenen , eines Internierten oder eines im gegen¬
wärtigen Krieg gefallenen Soldaten einen Antrag auf Erlaßdes Kriegszulchlages stellt, ist Entgegenkommen geboten.Hat ein Steuerpflichtiger Vorauszahlungen .auf die Einkom¬mensteuer und den Kriegszuschlag zu leisten und er wird ein-aezogen, so hat das Finanzamt die Vorauszahlung von
Amts wegen herabzusetzen, sosern erkennbar ist, daß das
Einkommen erheblich zurückgeht. Bei verspätewr Abgabevon Steuererklärungen sowie von Steuerzahlungen soll kein
Berspätungs - oder Säumniszuschlag erhoben werden, wenn
dir Verspätung darauf zurückzusühren ist, daß der Steuer¬pflichtige inzwischen zur Wehrmacht einberufen wurde . Auchvon Soldaten versäumte Rechtsmirtelfristen sollen nicht dazu
führen , daß dem Soldaten das Rechtsmittel verlorengeyt.
Vollstreckungsmaßnahmen gegen Wshrmachtsangehörige dür¬fen grundsätzlich nicht mehr cingeleitet werden. Das gleichegilt auch mr Steuerstrafverfahren.

Durch diese Bestimmungen soll der Soldat vor ieder un¬
billigen Härte in Steuersachen geschützt werden. Aber auchbei Steuerpflichtigen , die nicht zur ' Wehrmacht einberufen
sind kann durch kriegsbedingte Veränderungen die steuerlich«
Leistungsfähigkeit gemindert werden, zum Beispiel wenn
Betriebe stillgeiegt oder eingeschränkt werden mußten , wenn
Warenvorräte beschlagnahmt wurden usw. Auch in diesen
Fällen sind die Finanzämter angewiesen, die eintretendenVeränderungen zu beriicksichtigcnund unbillige Härten z;ivermeid«« .

Ehrung des Alters . Heute vollendet unser Mitbürger
Georg Kalmbach  in körperlicher Rüstigkeit und geistiger
Frische sein 70. Lebensjahr . Wohl Hab eil die sieben Jahrzehnte
Lebensfahrt ihre Spuren hinterlassen , doch sieht man ihn
immer noch täglich fleißig und tatkräftig bei der Arbeit.
Unsere besten Wünsche begleiten ihn ins nächste Lebcnsjahr-
zehnt.

Enzbettreinigung . Auch die Enz erfährt in jedem Früh¬
jahr eine gründliche Reinigung , zumindest an den Stellen , wo
sie aufgestaut ist. Das äbgclasiene Wasser schwenkt dann das
ganze Flußbett durch. Diese Arbeit hat aber auch den Zweck,
die im Laufe der letzten Monate angesammelten Schutt - Md
Sandmasseil zu beseitigen. Gegenwärtig werden das .Stau -,
üecken und der Zulaufkanal des Stadt . Elektrizitätswerkes
beim Bahnhof gereinigt . Dutzende von Kubikmetern roten
Sandes haben sich angesammelt und bildeten an einigen Stel¬
len regelrechte Sandbänke . Nun wird der ausgewaschene Fluß¬
sand geborgen und findet eine zweckmäßige Verwendung . Es
sind etliche Lastwagenfuhren , die gewonnen werden . Die
Schulbuben nützen diese „Sandzelt " gerne aus . Man steht sie
beim Bau von Talsperren , Kanälen , Sandburgen usw.

Der Dank der Heimat an die Verwundeten
Das Ergebnis der 1. Hanssammlnng des Kriegshilfsiverkes

. für das Deutsche Rote Kreuz
NSG . Als Ergebnis der 1. Haussammlung im 2. Kriegs-

hüfswerk für das Deutsche Rote Kreuz , die von den NSV --
Helfern , -Maliern und WHW -Helfern durchgeführt wurde,
konnten diese Sammler ans dem Gau Württemberg -Hohen-
zollern insgesamt 1166529.39 RM . melden.

Dieses schöne Ergebnis zeigt, daß viele Volksgenossen ans
unserem Gau für unsere verwundeten Soldaten wieder eine
schöne Spende zur Verfügung gestellt haben . Das Ergebnis
wird auch all den Volksgenossen, die ans ihrer Haussammel-
liste feftstellen, daß sie die kleinere Spende im Hanse gegeben
haben , ein Ansporn sein, bei der nächsten .Haussammlnng ihre
Spende nochmals zu erhöhen.

Nächsten Sonntag zweite Haussammlung
Am Sonntag den 18. Mai kommt nämlich die Sammel¬

liste zur zweiten Haitssammlung für das 2. Kriegshilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz zu jedem Volksgenossen. Die
Sammler werden bestrebt sein, eine lisch bessere Summe zum
Abschluß der Sammlung melden zu können. Jede Spende
kommt unseren Soldaten zu, denen, wie der Führer sagte,
nichts unmöglich ist. Was der deutschen Heimat möglich ist,
wird auch die nächste Haussammlung für das 2. Kriegshilfs¬
werk für das Deutsche Rote Kreuz am 18. Mai zu beweisen
haben.

Die Haltung der Frau im Kriege
Arbeitsbesprechung öes „erweiterten Gaustabcs"

der NS -Fraucnschaft

NSG . Kürzlich rief Gaufrauenschaftsleiteriu Ha in dl
die Mitarbeiterinnen des erweiterten Gaustabes zu einer Ar¬
beitsbesprechung zusammen . Nach den Bcgrüßungsworten von
Pgn . Arendt  erhielt Pgn . Holborn  das Wort zu einem
Schulungsvortrag über „Die Stellung und Aufgaben der
Frau in der heutigen Zeit ". Die Rednerin betonte , daß die
Stärke des nationalsozialistischen Deutschland nicht allein
darin bestehe, die beste Wehrmacht der Welt zu haben, sondern
vor allem auch darin , daß wir eine geschlosseneGemeinschaft
sind. Die Menschen haben sich seit 1933 nicht geändert , ivohl
aber sei ihre Haltung eine' andere geworden , und daran habe
die Frau einen wesentlichen Anteil.

Im Anschluß daran sprach Pgn . Klenk  über die großen
volkswirtschaftlichen Aufgaben , die besonders nach den: Kriege
zu lösen sein werden und all denen vor allem auch die Frau'
großen Anteil haben wird.

Mit dem Gedenken an den Führer schloß die Arbeits¬
tagung.

Die Entschädigung von Nutzungsschäden infolge
kriegerischer Einwirkung

V-K- Die Kriegssachschädenverorünung vom 30. 11. 40 hat
die Möglichkeit geschaffen, nicht imr Len unmittelbaren Sach¬
schaden, den ein kriegerisches Ereignis — in der Hauptsache
ist hier an Megerschädcn zu denken — hinterläßt , auszu¬
gleichen, sondern auch den sogenannten Nntzungsschäden, das
heißt also den Schaden, der durch Entgang von Einnahmen
oder die Entstehung zusätzlicher Ausgaben entsteht, oder da¬
durch, daß der Besitz einer Sache, die an sich unbeschädigt ge¬
blieben ist, durch die Einwirkung von Waffen beeinträchtigt
wird (z. B . auch die Räumung eines unbeschädigt gebliebenen
Hauses , auf dessen Hof ein Blindgänger liegt ). Tie Entschä¬
digung der Nutzungsschäden verlangte nun aber eine ein¬
gehende Regelung , die jetzt seitens des Reichsministers des
Innern durch vier Anordnungen geschaffen wurde , die im
Reichsministerialblatt (Zentralblatt für das Deutsche Reich
Nr . 13 Seite 86—96) veröffentlicht wurden . Es handelt sich
also um sehr umfangreiche Anordnungen , von denen hier nur
das Grundsätzliche mitgeteilt und Fingerzeige zur Erlangung
der Entschädigung gegeben werden können.

Die zweite der Anordnungen (Seite 87—90) ist die wich¬
tigste, da sic die allgemeinen Richtlinien enthält . Nur auf diese
können wir hier eingehen . Die drei anderen Anordnungen
regeln mehr oder weniger SPezialsälle . Die erste Anordnung
(Seite 86/7) regelt den Ausgleich von Nutzungsschäden , die in
den ehemaligen Freimachungsgebieten entstanden sind. Die
dritte Anordnung befaßt sich mit der Entschädigung von Nutz-
ungsschäden für die gewerbliche Wirtschaft . Diese dritte An¬
ordnung !oar nötig , weil bei den allgemeinen Richtlinien der
zweiten Anordnung Höchstpreise für die Entschädigung vor¬
gesehen sind, die bei größeren Fabrikschäden usw. nicht aus-
reichen würden . Die vierte Anordnung bringt die Entschädi¬
gung der Nutzungsschaden in der Binnen - und Küstenschiff¬
fahrt , sofern die letztere mit Schiffen bis zu 250 BRT . be¬
trieben wird . Für die übrige Seeschiffahrt erfolgen noch wei¬
tere Anordnungen.

Die allgemeinen Richtlinien der zweiten Anordnung —

von denen nachfolgend allein die Rede ist — treten am 1. Mai
1911 in Kraft und beziehen sich— abgesehen von den Sonder¬
regelungen , die wir oben nannten , auf alle Nutzungsschäden,
bei denen die entgangenen Einnahmen RM . 3000.— monat¬
lich und der Ausgleich einmaliger zusätzlicher Ausgaben den
Betrag von RM . 10 000.— nicht übersteigen . Das heißt, auch
gewerbliche Betriebe werden bei kleineren Schäden nach den
allgemeinen Richtlinien der zweiten Anordnung entschädigt
und nicht nach den der dritten , und , sofern cs sich um keinen
Gewerbebetrieb handelt , gelten die genannten Beträge als
Höchstbeträge für die Entschädigung von Nntzungsschäden.
Sollten bei letzteren Nntzungsschäden die genannten Höchst-
beträge von RM . 3000.- und RM . 10 000— für den Ausgleich
eine besondere Härte darstcllen, können die Beträge im Ein¬
zelfall durch ein besonderes Verfahren , das sich der Reichs-
Minister des Innern und der Reichsfinanzminister Vorbehal¬ten haben, überschritten werden.

Als entgangene Einnahmen gelten nach Sen allgemcmcn
Richtlinien die Roheinnahmen , welche nach dem gewöhnlichen
Lauf der Dinge oder nach den besonderen Umständen , ins¬
besondere nach den getroffenen Anstalten und Vorkehrungen,
mit Wahrscheinlichkeit auch während des Krieges erwartet
werden konnten . Hierbei bleiben jedoch unangemessene Ge¬
winne außer Betracht . Zusätzliche Ausgaben sind Mehrkosten
und Mehraufwendungen , die der Geschädigte infolge des
Schadenfalles zusätzlich zu seinen sonstigen Ausgaben zu lei¬
sten hat . Hierzu iverden auch die Aufwendungen gerechnet,
die gemacht werden , um einen eingetretenen Nntzungsschäden
zu mindern oder einen drohenden abzuwenden . Sowe -t cs
sich hierbei um regelmäßig wiederkehrende Leistungen Handelt
(z. B . erhöhte Miete für die Erfatzwohnnng oder den Aus-
weichbetrieb) spricht man von laufenden zusätzlichen Aus¬
gaben.

Die Bemessung der Entschädigung erfolgt m der Weise,
daß die Einnahmen eines Vergleichsjahres , in der Regel das
letzte Steuerjahr . herangezogen werden . Bei der Bemessung
der Entschädigung für zusätzliche Slusgaben werden die tat¬
sächlichen Aufwendungen zugrunde gelegt, und zlvar für den
Zeitraum , währenddessen ihre Aufwertung privat - oder
volkswirtschaftlich gerechtfertigt ist. Hierbei muß sich der Ge¬
schädigte die Einnahmen anrechnen lassen, die er aus einer
anderen Verwendung seiner Arbeitskraft bezogen hat über¬
aus einer zumutbaren anderen Verwendung hätte beziehen
können. Gleichfalls werden die Ausgaben abgerechnet, die er
bei gehöriger Sorgfalt hätte ersparen können. Um die Schä¬
den unter Anspannung aller vorhandenen Kräfte so schnell
wie möglich zu beseitigen, kann die Feststellungsbehörde dem
Geschädigten aufgeben, bestimmte Maßnahmen zur Minde¬
rung eingetretener oder zur Abwendung infolge des Schaden-
falles drohender Nntzungsschäden zu treffen . Weigert sich der
Geschädigte, einer solchen Aufforderung uachznkommen, so
kann die Entschädigung eingestellt werden.

Die Auszahlung der Entschädigung erfolgt so schnell wie
möglich, spätestens monatlich nachträglich, wobei die Behörde
dafür Sorge trägt , daß die Entschädigung , soweit sie der Ge¬
schädigte nicht zur Sicherung des Lebensunterhaltes benötigt,
zunächst zur notwendigen Abdeckung seiner laufenden Ver¬
bindlichkeiten verwendet wird (Zahlung von Schuldzinscn für
Hypotheken, Versicherungsbeiträge , Mitgliedsbeitrage usw.),
denn Liese Entschädigungen haben ja den Zweck, zu ihrem Teil
dazu beizutragen , daß das Wirtschaftsleben in Gang bleibt.
Der Geschädigte ist auch verpflichtet , der Feststellungsbehörde
von jeder Aenderuug der Verhältnisse unverzüglich Anzeige
zu machen, die für die Festsetzung der Entschädigung von Be¬
deutung sein kann.

Mit dem Inkrafttreten dieser Anordnung am 1. Mai
1911 wurde der Nunderlaß des Reichsmi'nisters des Innern
vom 5. Oktober 1940, der eine vorläufige Regelung Larstellte,
nicht mehr angcwendct . Die auf Grund dieses Erlasses ge¬
zahlten Beträge werden aus die Entschädigung angerechnet,
zuviel gezahlte Beträge werden jedoch nicht zurückgesordert.

Bsn 0er Stadthchwaebe uno Ser Oorfschwaibe
Dis Haus - oder Me HI schwalbe  ist die Seädterin,

ioährcnd die Rauchschwalbe  die Bäuerin ist. Erster«
zeichnet sich durch einen schneeweißenBürzel und weiße Un¬terseite aus , auch ist iw etwas kleiner als die Dorklchwalbe,
dir leicht daran erkenntlich ist. daß ihre Oberseite eine glän¬zende stahlblaue Farbe zeigt. Einen ganz besonderen undglänzenden Schmuck bilden die weißen Höschen.

Das Häusermeer großer Städte , das der Stadtschwalbe
zusagt, behagt der Bausrnschwalbe nicht. Letztere legt ihrNest an Stallungen und Scheuern , Hausfluren und Schorn¬
steinen an . manchmal findet man das Nest auch in Kuchen,in Wohn-- und Schlafstuben . Die Stadtschwalbe baut ihr
Nest fast immer außen cm Gebäuden unter Gesimsen, Mau-
erwölbungcn und Spalten und oft trifft man ganze Reihenvon Nestern neben- und übereinander an. Die Wohnung der
Städterin ist solider gebaut als die der Bäuerin . Was den
Gesang der Schwalben betrifft , so steht die Stadtschivalbeder Bäuerin weit nach. Er hört sich bei der Stadtschwalbe
wie ein langweiliges Geschwätz an . während dre Bauern-
schwalbe ganz lieblich singen kann. Im Gegensatz zur Rauch¬schwalbe die meist in niedrigen Regionen ,agd stellt die
Städterin ihre Jagden häufig in höheren Luftschichten an.
Beide Schwalbenarten vertilgen eine unberechenbare Mengeschädlicher Insekten ; Arbeitsbienen frigt weder die Stadt-
schwalbe noch die Rauchschwalbe.

Wespen und Hornissen
Mitteilung des Pflanzenschutzamtes Stuttgart.

Bei Wespen und Hornissen überwintert nur die Königin.
Diese legt im Frühjahr ihr Nest als kleine, graue Hvhlkugel
von Walnußgroße bekanntlich an Balken von Gartenhäusern,
Scheuern, in hohlen Bäumen oder unterirdisch in Erdhöhlen,
Mauselöchern usw. an . Die erste Wabe faßt nur 10 bis 12
Zellen . Die Vergrößerung von Waben und Nesthüllen ge¬
sucht entsprechenddem mehr oder weniger starken Nachwuchs.
Das Nest besteht aus Papier- oder pappartiger Masse, d,e
aus geschabtem Holze und Speichelsekret hergestellt wird.
So kann man oft im Juli Hornissen beobachten, wie ste jün¬
gere Stämmchen oder dünnere Aestchen von Eschen, Erlen,
Birken, Flieder und anderen Weichhölzern ringförmig scha¬
len. um Material für den Nestbau zu gewinnen. Acht Tage
nach der Eiablage kriechen die Larven aus den Eihullen imd
werden bei guter Fütterung und Wärme in zweieinhalb bis
drei Wochen reif zur Verpuppung . In weiteren acht Tagen
schlüpft die fertige Wespe oder Hornisse aus dem zernagten
Zellendeckel hervor und geht nach einigen Tagen ins Fwe.
Im August-September erscheinen die jungen Königinnen und
Männchen und mit dem ersten Oktobersrost sterben Männ¬
chen und Arbeiterinnen, und nur die jungen und befruchteten
Königinnen überdauern den Winter in sicherem Versteck
(Moos , Baumwurzeln ) . Demzufolge sind alle vor Ende Maß
Anfang Juni fliegenden Wespen und Hornissen Königinnen,jede um diese Zeit gefangene Wespe oder Hornisse bedeutet
ein Nest weniger in d«r Hauptfra ^ eit im Spätsommer.



Ms Württemberg
- Stuttgart , 14 . Mai.

Aus der Arbeit ver „Alten Gilde " . Der Kaufmännische
Verein ehemaliger Schüler der Höheren Handelsschule Stutt¬
gart e. V „Alte Gilde " hielt seine 40 . Hauptversammlnn
ab . Der Geschäftsbericht für 1940 -41 war zu entnehmen,
das; sich die Zabl d-r Mitglieder auf 970 erhöhte . Der Vor-
sihende Arthur Kallmayer berichtete über die Arbeit auf dem
Gebiete res Schulwesens . Die Wirtschafts -Oberschule und
Höhere Handelsschule Stuttgart , die im Herbst dieses Jahres
auf ein 70jähriges Bestehen zurückblickt, haben einen Rekord¬
besuch aufzuwei 'en . Nach Kriegsende müssen die Schulräume
eine wesentliche Erweiterung erfahren . Die verstärkten Be¬
mühungen um die allgemeine Einführung der Wirtschafts-
Oberschule finden überall lebhaftes Echo. Angestrebt wird
der baldig : Ausbau »er Wirtschaftswissenschaftlichen Fakul¬
tät der Universität Tübingen , damit dort künftig ein Voll¬
studium iiiöalich ist.

— Herrenberg . tVvn Kraftwagen tödlich ange-
sahre  n .) In der Nacht wurde der 20 Jahre alte Otto
Wünsch aus Nufringen , als er sich mit mehreren Altersge¬
noffen von Herrenberg aus auf dem Heimweg befand , von
einem Kraftwagen erfaßt und in den Straßengraben ge¬
schleudert . Wünsch wurde so schwer am Kopf verlebt , daß er
wenige Stunden nach seiner Einlieserung in das Herrenber¬
ger Krankenhaus verschied . Der Kraftwagenlenkrr suchte das
Weite , ohne sich um den Verletzten zu kümmern.

— Kirchheim -Teck. (Kind beim Sviel ertrun-
ke  n .) Ein noch nicht drei Jahre alter Knabe vergnügte sich

*mit anderen Kindern durch Steinwerfen in den Lauterkanal.
Dabei bekam er das Uebergewicht und stürzte ins Wasser.
daS dort sehr tief ist. Das Kind ertrank.

— Rottweil . (lieble Folgen eines Wirts ha  ris¬
st r ei ts .) Der in ' Hardt , Kreis Rottweil , wohnhaft gewesene
Eugen Flaig hatte sich in der Nacht zum 16. Februar dieses
Wahres vor einer Gastwirtschaft in Hardt in Streitigkeiten
eingelassen , in . deren Folge er einen jungen Mann aus
Schramberg durch Mefferitiche tödlich und einen weiteren
jungen Schramberger erheblich verletzte . Die Strafkammer
Rot .weil verurteilte nunmehr den unglückseligen Messer¬
stecher zu drei Jahren und drei Monaten Gefängnis , wobei
sie die große Erregung , in der sich der unter Alkoholeinfluß
stehende junge Mann zu seiner folgenschweren Tat binreißen
ließ , berücksichtigte.

— Schwenningen a . N . (Fünfhunderter gezogenst
Den ersten Fünfhunderter in der neu eröffneten Reichslot-
ierie der 9!SDAP gewann ein Arbeiter mit einem von sei¬
ner Firma gestifteten Los.

— Lippach . Kr . Aalen . tun rer zu ; ammenv re¬
chendem Gebälk begraben .) BÄm Abbruch eines
alten Wohnhauses wurden der Sohn und zwei Töckter einer
Witwe unter plötzlich zusammenbrechendem Gebälk begra¬
ben . Das eine Mädchen mußte mit schweren Bnnverletzun-
gen in das Krankenhaus gebracht werden . Die Schwester
und der Bruder des Mädchens wurden leichter verletzt.

— Westhausen . Kr . Aalen . lGemeindebüchrrei er¬
öffnet .) Dieser Tage wurde durch Bürgermeister Dangel
die neugeschaffene Gemeindebücherei eröffnet . In seinen An¬
sprache wies er auf die Bedeutung einer guten Bücherei
für me Landgemeinden hin . Die Bücherei umfaßt 270 Bände
und enthält außer schöner Literatur Reise - und Lebensbe-
schreibnnaen valitsscheS und wissenschaftliches Schrifttum.

Der Bestaub wirb jährlich ans Mitteln dess Gemeinde er¬
gänzt . ^ . _ , , .

— AiLheim , Kr . Tuttlingen . (Der unver >chIoss e n e
Hühner  stall .) Eine böse Ueberraschung munte eine
junge Frau in Neuhaus erleben . Sie hatte am Abend ver¬
gessen. den Hühnerftall zu schließen . Dies entdeckte Meister
Remeckc und stattete dem Hühnervolk seinen Besuch ab . Am
anderen Morgen fehlten nicht weniger als 15 Hennen und
A Enten.

- Gingen . Kr . Göppingen . (Kind aus dem D - Zug
gestürzt .) In der Nähe pon Gingen stürzte ein sechs
Jahre alter - Junge aus dem fahr nden D -Zua . Ein Land¬
wirt fand das Kind , das einen Schenkclbrucki . eine Gehirn¬
erschütterung und schwere Kopfverletzungen bei dem Sturz
davongetragen haste , und sorgte für seine Ueberfübrung ui
das G islinger Krankenhaus . Anscheinend batte sich das
Kind an der Gangtür zu schaffen gemacht und war dabei
aus dem Zug gefallen.

— Lauingen a . D . (Schwerer Unfal  l .) An ; der
Rangieranlage einer hiesigen Firma wurde der Hilfsarbeiter
Jofes Bestie so schwer an den Füßen verletzt , daß sic ihm ab¬
genommen werden mußten.

— Langenau . Kr . Ulm (Kind v c r brn ü te s i ch töd¬
lich .) Schwere Brandwunden , die bald darauf zum Tode
führten , zog sich das 4 Jahre alte Kind des Gcora Blessing
zu . das in einem unbewachten Augenblick einen Topf mit
heißer Milch vom elektrischen Kocher zog und sich dabei ver¬
brühte.

— Spaichtilge » . (Seltene Ehrung .) Eine tn>
Schwarzwaldkreise des Sängerbundes seltene Ebruna wurde
dem in Sängerkreisen überall bekannten Kreisrechner Adolf
Wahrt»  Spaichingen zuteil , indem - ihm anläßlich seiner
über 30 jährigen Tätigkeit als Krstsrcchner des Schwarz¬
waldkreises vom Schwäbischen Sängerbund die Silchcr-
plakette verliehen wurde.

5. Jahrrsver ' ammluüg der Reichsbahn -Landwirtschaft.
— Stuttgart . Die Jahresversammlung der Reichsbahn-

Landwirtschaft des Dirsktionsbezirks Stuttgart , die im Direk-
tionsgebäude stattfand , ließ erkennen , daß Reichsbahnvarwal-
tung und Bedienstete alles daransetzen . um auch in diesem
Jahre auf den von Reichsbahnbediensteten bewirtschafteten
kleinen Geländestücksn eine ergiebige Ernte zu erzielen und so
zur Entlastung des Marktes beizutragen . Im Mittelpunkt
der Tagung , der der Hauptabteilungsleiter 2 Martin Kohlei
im Auftrag des Landesbanernfübrers beiwohnte , stand ein
Vortrag von Landwirt ' chastsrat Martin ! über Kartoffelbau,
der mit großein Beifall ausgenommen wurde

Jahresrückschau der schwäbischen Rettungsschwimmer.
— Stuttgart . Der Landesverband Württemberg der

Deutschen Lebensrettungsgemeinschaft (DLRG .) hielt seine
diesjährige Jahrsstagung ab , die mit einem Wochenend¬
lehrgang für Lehrscheininhaber verbunden war . Ueber dis
Zusammenarbeit des Deutschen Roten Kreuzes mit der
DLRG . sprach Oberfeldfahrer Köhler . Er begrüßte besonders
dankbar die in Württemberg und Baden bestehende wechsel¬
seitige Ausbildung der DLRG .-Rettungsschwimmer in der
Ersten Hilfe und der DRK .-Helfer in den Lehrkursen der
DLRG . Hierdurch sei zugleich auch ein persönliches Band
zwischen den Lei rn der beiderseitigen örtlichen Gliederungen
geschaffen, das der engsten Zusammenarbeit diene . Schon.
jetzt könne dadurch eine Menge Kleinarbeit für die nach dem

Kriege kommende einlieitlCche und planmäßige Gestattung des
gesamten deutschen Nettungswesens geleistet werden . Der
Jahresbericht des Landesverbands Württemberg zeigte , daß
im vergangenen Jahre 25 Menschenleben dem nassen Tod«
entrissen werden konnten . Ein Lehrschemlnhaber in Stutt¬
gart erhielt vom Führer die Rettungsmedaille sowie eine
Ehrengabe von der Stadt Stuttgart . Insgesamt konnte»
2955 Prüsungsscheine ausgestellt werden , eine Zahl , die noch
übe den Ergebnisse » der Friedenssahre liegt . Die Mitglieder¬
zahl mit 3411 verzeichnete ebenfalls einen Anstieg . Im Ret¬
tungsdienst wurden an 67 Orten 6317 Wachftunden ge¬
leistet-

Mus - en Nachbargauen
( !) Rastatt . (Vom Tode errettet .) In re » Abend¬

stunden fiel , ein vierjähriger Junge beim Spielen in den Ee-
werbekanal . Auf die . Hilferufe der Mutter sprang der zufäl¬
lig in der Nähe befindliche SS .-Oberscharführer Karl Käser
rasch entschlossen bei der Eisenbahnüberführung in den Kanal
und rettete das Kind vor dem sicheren Tode des Ertrinkens

9 Offeiidurg . (Einer , der nur vom Schwindel
lebte .) Die Strafkammer des Landgerichts Offenburg ver¬
urteilte ken aus Lahr gebürtigen Erich Schsffek wegen Kin-
Lerraubs (Entfübrung ), Urkundenfälschung und versuchten Be¬
trugs zu vier Jahren Zuchthaus , vier Jahren Ehrverlust und
ordnete gegen den gefährlichen Gewohnheitsverbrecher nach
Strafverbüßung dis Sicherungsverwabrung an . Scheffel , der
erst im April ' 1940 aus dem Zuchthaus entlassen worden
war , kehrte nach Lahr zurück, machte sich an ein 18 >übriges
Mädchen heran , dem er eins gute Stellung und das Heiraten
versprach . Er entführte das unbescholtene Mädchen , das ihm
grenzenlos vertraute und mit ihm ging . Zur Fristung des
notwendigen Unterhalts verlegte sich Scheffel aus Betrü¬
gereien und Urkundenfälschungen , wobei es ihm gelang , teils
durch Ueberrednng , teils aber auch erst durch Drohungen und
Mißhandlungen das Mädchen als Helferin zu gewinnen.

Buchen . (Tödlicher Unfall durch scheuende
Pferde .) Die Pferde am Wagen eines Steinbacher Ein¬
wohners wurden durch einen oorbejfahrsnden Motorradler
scheu und gingen durch . An einer Kurve wurde die neben dem
Lenker sitzende Rosa Hilpert von Steinbach vom Wagen ge¬
schleudert und erlitt schwere Kopfverletzungen , denen sie kurze
Zeit darauf im Krankenhaus erlag.

ELnoringe ». (Tod durch scheuende Pferde .)
Der 62jährige I . Held befand sich mit einer Kohlenfuhre
unterwegs , als durch eine herannahende Lokomotive die
Pferde scheuten. In rasender Fahrt ging es eine abschüssige
Straße abwärts , wobei Held so unglücklich vom Wagen
stürzte , daß ihm ein Wagenrad über die Brust ging . Der Tod
trat auf der Stelle ein.

O Hofweier . (Auf dem Heimweg tödlich üb er¬
sah rem)  Der 60jährige Karl SHießle , der sich mit sei¬
nem Fahrrad auf der Heimfahrt nach Hofweier befand , wurde
oon einem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Kraft¬
wagen angsfahren und so schwer verletzt , daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Süi-Ieenkeio , cken 14. bla ! 1941

^oües - ^ nrsigs.
Mine liebe brau , unsere liebe , treubesorgte blutter,

Oroömutter , Kcbwester , Lcbwägerin unck Tante

krau krieäa 8 tumpp , Zed 2oii
ist beute trüb nscb längerem bellten im Mer von nake-

62 ssl-ren sankt entscklaken.

In tieker Dauer : Oer Oatte LI« ' . Ltumpp
Ködert kvrmkler u . krsir , r 2t im Leiste
Lldert Korlorb unrt krsu , r 2t im Leiste
Oer 8okn krnrt Mtumpp , r . 2t . in kerlin
Oer Scivvager Lr « !« Kdr u . Lndeldln ^ er

keerstigung kinstet Lreitag nacbm . 2 Okr statt.

bionnenmlö , 14. bla , 1941.

I ) L N K 8 L Z U N K.

Liir stis vielen keweise kerrlicbsr Tellnakms bei «lem

^ Heimgang unserer lieben Lntscblaksnsri

Caroline Oüntliner
sagen wir berrlictien Dank , kesonsteren Dank üem Herrn
Oeistiicben tür seine trostreicben Warle , kür stie vielen
Krane - unst klumenspensten , sowie allen stenen, stle sie
eur leirlen pukestätte geleiteten.

vjö Irsoeroükll Moterdüsdeovv.

Uürmacher-
Lehrling

zur gründl . Ausbildung auf sofort
oder später gesucht, evtl, mit Kost
Schnurr L Bendel , Uhrenfabr.

Pforzheim , Lindenstraße 75

Rotensol.
Setze 2 gute

Nutz MMe
frischmelkend, dem Verkauf aus

Karl Merkle, Säger

Schenkt Bücher

Oltd!

Omv/slt trvÜmb» moctivn
"iü . 6ar Äroklr rckon kukmol-
ysn » Mit nixsrMbtonksn

um 6is

Nsusndüi 'g, 15. Nsi 1941.

OLnKtSLSUNA.

Lür stle vielen Leweiss berelicker lellnakme bei
stem Oinsclieisten unserer lieben iVlutter sowie tür
stie Llumen - unst Kranespensten stanken wir kerelicb.

kesonsteren Dank stem Herrn Oeistiicben kür stie
tröstensten Worte unst allen stenen , stie ibr wäbrenst
ster Krankbeit liebe erwiesen Kaden.

kUinilie Ooltliel » Müller.

onsndsuosn , sten 15. Mai 1941.

VSNlLSSSTINg.

lleimgekebrt vom Orabe unserer lieben Lntscblakenen
krau

I ûise Oau6 , Aek.
sagen wir allen stenen , stis sie wäbrenst ikrer lange,
Krankkelt besuckten unst erfreuten ksrriicben Oank . ke¬
sonsteren Dank sten Krankenscbwestern im Kreiskranken-
baus kür lbre liebevolle Lklege, kür stis Krane - u. klumen¬
spensten u. allen stenen , stie sie eur letrten k̂ ube begleiteten.

Ms ttsllsraäkv Materdüsdellsv

Ein tüchtiger

Tapezier
«Volfterer
Kann sofort eintreten^ menn auch
nur aushilfsweise , bei

Tobias Zundel
Sattler - und Tapeziermeister

Pforzheim
Theaterstraße 6B . Telefon 4089.

Stempel-NM
stets vorrätig in der

W
M

iroic

kort mit
unrsinsm Lsrickt
Licksln .keiilssssrn u.Kunrsinsturok
M1 » --dIULl >. Prospekt u. /Gsk.
in ster Ltasttapotbeke VViistdsst.

Neuenbürg.

3« vermieten:
Schöne , sonnige

2 - S Iimmee-
Wovnang

an ruhige Mieter per sofort oder
später . Näheres Wilh . Mnrr-
str. 81, bei Frau Baurat Striebel.

Für einen Geschäftshaushalt »ach'
Karlsruhe auf 1. Füll ein

^lääclieli
gesucht, welches schon in Stellung
war . Zu erfragen bei Fra « Bau¬
rat Striebel » Neuenbürg,
Mlhclm -Miirrstraße 81.

G r ä fe n ha u s e n.
Eine

Nütz-ll.Fshckh
setzt dem Verkauf aus.

Karl Müller

Waschen ohne Waschpulver:
Wie ist das möglich, daß Sie diesen ioial ver-

schmierien Monieuranzug ohne Seife und Wasch¬

pulver sauber kriegen? Es ist sehr einfach:

Abends in heißer ik/i -Tauge einweichen. Sie

sollten mal zusehen, wie sich da zähklebriger

und sogar mehrtägig verkrusteter Schmutz wie

von selber löst. Verschmierte und verölte Ar-

beilsanzüge, Kittel, Schürzen und puhtticher -

alles wird auf diese einfache Weise ohne Seife

sauber! Morgens wird eine Viertelstunde in

» frischer itzäi-Vösung gekocht und nachher gründ¬

lich gespült. Ausdrücklich sei gesagt, daß bas Ge¬

webe nicht angegriffen wird. Jedes Glück kommt

völlig sauber, fleckenlos und wie neu aus dem

iääi'-Äab . probieren Sie 's aus!



Donnerstag den 15 . Mai 194! Der Eaztüler SS. Jahrgang Nr . 112

Nundsunwerbrecher verurteilt
Zuchthaus für Abhören feindlicher Sender.

DBB . Berlin , 11 . Mai Noch immer lassen sich einzelne
Volksgenossen verführen , ausländische Sender abzuhören
Sie lähmen dadurch ihre eigene innere Widerstandskraft
und ireiben damit eine geistige Selbstverstümmelung , die
nicht weniger verbrecherisch ist als die körperliche Selbst¬
verstümmelung eines Wehrpflichtigen . Lassen sich solche
Rundfunkverbrecher gar dazu verleiten , die abgehörten
ausländischen Lügenmeldungen im deutschen Volke weiter¬
zuverbreiten , so treiben sie damit eine landesverräterische
Unterstützung der Feindpropaaanda , die vom Gesetzgeber
mit schweren Zuchthausstrafen gesühnt wird . Wer aus die
eine oder andere Wests der im entscheidenden Kamps um
ihre Lebensrechte stehenden Volksaemeinichaft in den Rük-
ke„ fällt , schließt sich selbst aus dieser Volksgemeinschaft
aus und wird von der ganzen Härte des Gesetzes getrosten
werden.

Eine Anzahl solcher Rundsunkoerbrecher wurde in der
letzten Zeit wieder von den Condcrgerichten abgeurteilt
Das SondergeriLt beim Landgericht Eger  verurteilte den
1899 geborenen Wenzel Stowasser aus Altrohlau zu vier
Jahren Zuchthaus und süns Jahren Ehrverlust . Zu sechs
Jahren Zuchthaus wurde vom Sonderaericht beim Land¬
gericht Wien  der 1901 geborene Fron , Pelikan aus Wien
verurteilt Der 191 l geborene Herbert Stritte aus Mag-
0 eburg  erhielt vom Sondergericht beim Landgericht
Magdeburg wegen des gleichen Beibrechens vier Jahr«

,ull )<yaus und süns Jahre Ehrverlust . Das Sondecqrricht
beim Landgericht Schne ! demühl  verurteilte den Rund-
funkverbrecher Joses Mihlan aus Schneidemühl zu vier
Jahren Zuchthaus . Der 1999 geborene Alfred Kern aus
Erlpruth , Kreis Kosten , wurde vom Sondergericht in Po»
s e n wegen Adhärenz ausländischer Sender ,zu sechs Jah¬
ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt.
Kern hatte außerdem noch die Gemeinheit begangen , einen
am Verfahren beteiligten Zeugen fälschlich wegen angeb¬
lichen Abhörens ausländischer Sender anzuichuldigen . Der
1913 geborene Joses Fuchs aus Schwientochlowitz erh -elt
vom Sondergcricht Kattawiß  vier Jahre Zuchthaus-
Das Sondergericht St . Pölten  verurteilte die Marie
sengseis aus Ruprechlshasen . Kreis Melk , wegen Abhö¬
rens ausländischer Sender und staatsfeindlicher Aeußerun»
gen zu fünf Jahren Zuchthaus.

Die ê Verurteilungen zeigen , daß die Sondergerichte
die deutsche Volksgemeinschaft vor allen Verbrechern zu
ichützen wissen , die heute noch durch Abhüren ausländischer
Sender dem Feind ihre Hilfe leihen , obwohl sich die abso¬
lute Zuverlässigkeit der deutschen Nachrichtengebung >mmer
wieder genau so einwandfrei erwiesen hat , wie die Ver¬
logenheit der feindlichen Hetzpropaganda.

Bücher Lindberghs aus der Bücherei , eulier -u.
Der Stadtrat von Ottawa (Kanadas nahm , wie Asso¬

ciated Preß meldet , eine Entschließung an , nach der sämt¬
liche Bücher Lindberghs aus der Stadtbücherei entfernt
werden sollten , weil sich Lindbergh als „Achsenanhänger"
erwiesen habe . Ein neues Beispiel dafür , wie die angebliche
Freiheit des Schrifttums in den Denrokratien praktisch ae-
handhabt wird.

USA -Dampfer vou englischem Kreuzer ungehalten.
DNB . Montevideo , 11 . Mai . Bon Passagieren des hier

eingetroffenen USA -Dampfers „Agenlina " verlautet , daß
dieser auf seiner Heimreise gegenüber der Amazonas-
Mündung im Nebel von einem englischen Kreuzer durch
Funkspruch und Kanonenschuß ungehalten wurde . Der Irr¬
tum wurde erst aufgeklärt , als beide Schiffe sich in nächster
Nähe befanden.

Der Larl von Suffolk durch Bombe getötet.
Der Earl von Suffolk und Berffhire wurde , wie Reuter

meldet , i» der Montagnacht zulammen mit seinem Sekretär
und fünf anderen Leuten von einer Bombe getötet . Der
Earl -war Marineoffizier »nd bisher Farmer in Australien

Neues aus aller Welt
»-» Abenteuer eines fuaendlichen Geschwistervaares . Einen

1? lährigen Lehrling aus Augsburg packte vor einigen Tagendie Abenteuerlust , und er üverredere seine 12 jährige Schwe¬
ster, mit ihm in aller Frühe heimlich aufzubrechen und sichmit ihm mit der Bahn und zu Fuß nach Scheurina , Land¬
kreis Landsbera a . L ., zu begeben , wo die beiden bekannt
waren . Bei dortigen Verwandten holten sie sich heimlich
noch ein Beil und wandelten so ausgerüstet in den Wald.
Für die erste Tat wurde eine Jägerhutte auserseben . in die
ne einstiegen und daraus Kaffee, eine Petroleumlampe undandere Dinge mimahmen . Mit einer Jägerleiter die ste vom
Jagdstand entfernten , stiegen ste dann in eine Feldscheuer
ein , in der sie im Heu übernachteten . Da ste sehr froren,
wurde ein altes Bratrohr , das ste in einer Kiesgrube fanden,
auf dem Heustock ausgestellt und Feuer darin entfacht . Das
Heu fing alsbald zu glimmen und zu rauchen an . Ihre
Löschverfnche mit Hilfe einer mit Wasser gefüllten Lerinüß-
büchse versagten , und so ergriffen ste die Flucht und überlie¬ßen die Scheuer ihrem Schicksal , die dann abbranrne . Die
beiden Ausreißer trieben stch darauf wieder im Walde um¬
her . Als bei ihnen dix Ernüchterung eintrat , suchten ste Ver»
tvandte auf , die ste ihren Eltern wieder zuführten.

Beim Spaziergang ertrunken . Der 89 jährige Rentner
Josef Will in Burghausen wurde während eines Spazier¬
ganges an der Salzach Plötzlich von einem Unwohlsein be¬
fallen und stürzte in den Fluß . Die Leiche konnte geborgenwerden.

** Sturz ins Schliichtermeffer . Als in einem Betrieb in
Plattling kurz nach Arbeitsbeginn der 83 Jahre alte Metz¬
germeister Leonhard Aigner vom Obergeschoß die Treppeherabging , wurde er von einem die Treppe hinaufsteigenden
Hilfsarbeiter , der ein Schlächtermeffer zum Schärfen trug,
im Sturz aufgefangen . Durch ein Verhängnis drang dabei
dem Aigner das Messer in den Unterleib und verletzte die
Bauchschlagader . Der Schwerverletzte wurde sofort ins
Krankenhaus verbracht . Dort starb er wenige Minuten
später an innerer Verblutung.

** Der Zaunkönig in der Rocktasche. Ein Aillvoüner aus
Stolzenau im Kreise Nienburg hatte im SÄuvven einenalten Rock hängen . Es fiel zunächst nicht weiter auf , baß
aus einem Loch au der AeUentafche Heu und Strohhalme
herausragten . Bald aber kam ein Zaunkönig und schlüpfte
in das Loch hinein . Beim näheren Nachsehen stellte stch her¬
aus , daß in der Tasche Eier lagen , auf denen eine Zaun-tönigin ungestört ihrem Brutgeichäft nachging . Es ist da¬
für gesorgt , daß ste auch in Zurunkt unb . helliat bleibt.

** Die Frau , die 82 Jahre lang geschlafen bat . Stockhol¬
mer Zeitungen erinnern daran , daß in diesen Tagen KarolinaKartßen 8a Jahre alt geworden ist, jene Frau , die einmal
Wissenschaftlern aus viele, , Ländern Kopfzerbrechen verur¬
sachte. Die jetzt 80-Jährige hat nämlich 32 Jahre ihres Le¬
bens verschlafen vom Inn 1375 bis zum April 1998. Mit
14 Jahren kam ste einmal mit Kvpfschmerzen aus der Schule,
ste legte stch nieder und stand nicht mehr auf . Sie verlor die
Spreckfähiakcit und lag in einer Art Erstarrunaszustand.
Ihr Eßbeonrfnis war sehr gering . Haare und Näael wuch¬
sen nur unbedeutend . Als ne mrt 16 Jahren aus ihremDauerschlaf erwachte , lvar ihre Mutter , die sie seit langen
Jahren hindurch gepflegt halt kurz zuvor gestorben . Den
Vater erkannte ste nicht mehr , sie hatte auch keine Erinne¬
rung an ihre lange Krankehitszeit . Dagegen konnte ste sofortweider sprechen , sie konnte auch wieder lesen, schreiben und
rechnen . Trotz ihrer 46 Jahre iühlte ste stch wie eine 25-Jäh¬
rige . Frau Karlsscn fühlt stch auch jetzt mit ihren 89 Jah¬ren noch außerordentlich wohl und hat die Hoffnung , einen
Teil ihrer verlorenen Jugend durch ein besonders lang -' Z
Leben nachholen zu können.

** Der eingeschlafcnc Schranken,värtcr . Beim Uebergang
am Bahnhof Corcell . s—Peseux ( Schweiz ) überfuhr ein Per¬
sonenauto den Bahnübergang dessen Schranke nich: ge¬
schlossen war . als ein Zug herangsbraust kam. Der Zusam¬
menstoß war außerordentlich heftig . Zwei Insassen des
Autos waren sofort tot . Ter Wagenführer - kam mit gerin¬
geren Verletzungen davon . Das Unglück ist dadurch entstan¬
den , das; der Schrankenwärter cingeschlafcn war.

Neger ,n den NSA gelyncht . Wie aus Quincy lFlo-
riüa ) gemeldet wird , wurde ein bei einem Lynckversuch
schwerverletzter Neger von der Polizei befreit und in ein
Krankenhaus gebracht . Wenige Stunden . später dranaen aberbcivaffnete Männer in das Krankenhaus ein und entführten
dm Neger . Seine Leiche wurde später , von zahlreichen Ku¬
geln durchlöchert , in der Umgebung der Stadt aufaesunden.
Der Neger war beschuldigt , stch an einer Weißen vergangen
zu haben.

** Deutsche Schule in Bolivien eingrweiht . In der boli¬vianischen .ssauvtstadt La Paz wurde die wutsche Schule ein-

geweiht . Der Feierlichkeit wohnten Uber MOV Personen ver.darunter Vertreter der bolivianischen Regierung.
** Ge >« l,rkuger nach Sa JHren entfernt . Nach 26 Jahren

machte stch das Jnfanterieyeschoß . das dem 49 jährigen Glab-
Lecker Hrmrich Richters be,m Vormarsch in Galizien ISIS an
der rechten Schulter in den Hals und die Lunge gedrungen
war und im linken , Oberarm stecken blieb , reckt unliebsam
^merkbar . Das Geschoß war damals nicht zu entfernen , die
Wunden verbellten schnell, und Richters merkte nichts mehr
vom Vorhandensein des Fremdkörpers , bis stch vor einigenTagen ..am linken Ellbogen Schmerzen einstellten . Durch
eine Röntgenaufnahme stellte man die Kugel an dieser Stelle
W , wo ste inzwischen eine Vereiterung hervoraerufen hatte
Durch operativen Eingriff konnte der Störenfried entferntwerden.

, , Kulissen IUI Ivtuncycner wiervarr gezüch¬
tet . Mit fast fahrplanmäßiger Pünktlichkeit wurde jetzt in
der Hella .bni - .-er Menschenaffen -Station der zweite dies-
lahrige Schn . ' anse und damit bisher neunte Menschenaffe
geboren . Der Wärter hatte bereits in der Frühe festgestellt
daß die Schimpanstn Nclly , die vor zweieinhalb Jahrenschon einmal ein Baby aufgezogen hat . nicht so munter Um¬
sonst ihr Bett verließ . Als er eine halbe Stunde später wie¬
der nachschaute , war oer kleine Schimpanse schon da. Es war¬
en, Mädchen von ungewöhnlicher Größe . Die Mutter hielt
es fürsorglich im Schoß und deckte es schützend mit ihren
Armen zu . Einen Tag später konnte man die üeue Schim¬
pansenmutter . schon in . den großen Tagesraum zu ihrer
Freundin Lern lassen , die am 18. mit einem Baby aufgewar¬
tet hatte . Stolz hielt Nelly ihr Kind der Freundin entgegenund neugierig untersuchte Leni den neuen Menschenaffon-
Zuwachs.

* Mit 75 Jahren immer noch am Amboß . Der Schinic-
demeister Karl Besel in Bernloch , der dieser Tage seinen 7S.
Geburtstag feiern kann , ergriff nach seiner Schulzeit den Be¬
ruf eines Schmiedes und steht seit dieser Zeit am Amboß.
Auch heute noch werkt der Jubilar trotz seines vorgeschrit¬
tenen Alters fleißig und steht in seiner Schmiede immer
noch seinen Mann.

** Kalb hat das Herz im Halse . Als ein LanLinnni , am
Terketsbühl im Kreise Tendern ein zwei Tage altes Kalb
zur Schläch .erei brachte , entdeckte man dort am Halse des
Kalbes einen Beutel , der stark vibrierte . Ter hinzugerufene
Tierarzt stellte fest, daß stch in dem Beutel am Halse das
Herz befand . Das Tier , das stch anscheinend des besten Wohl¬
seins erfreute , wurde an die Landwirtschaftsschule kn Kopen¬
hagen geschickt, die ein großes Interesse für da ? imaewöhil-
liche Phänomen zeigt.

** Zu früh losgegangener Sprengschny . Der Schießmei¬
ster Wolf eines niederbergischen Kalksteinbruches wurdedurch die vorzeitige Explopon eines Sprengschusses io
schwer verletzt , daß der Tod au , der Stelle eintrat.

** Hannibals Elesamen in Frankreich ausgegraben . Im
Duranee -Tal in Südsrankreich ist eine Ausarabuna gemach»
worden , die die Historiker noch mehr als die Archäologenint . ressiert . Man fand eine größere Anzahl von Elefanten-
skeletten : aber es waren in diesem Falle nicht die riesigen vor¬
geschichtlichen Formen , die einst in Europa lebten , sondern
die Reste von afrikanischen Elefanten der heutigen Art . Be:
näherer Untersuchung der Fundstelle hat stch die Vermumm;
zur Gewißheit gesteigert , daß es stch hier um Krieaselefanten
handelt , die der Karthagerfeldherr Hannibal verwendete , als
er seinen großen Zug über die Alpen gegen Rom antrat.Am Fuße der iranzoinchen Alpen mußte » viele dicker Ele¬
fanten getöte : lverden , weil ste sich für einen so schwierige '!
Gebirasmarsch als unbrauchbar erwiesen.

** Elektrizitätswerk durch Fruer vernichte ». Durch einenGroßbrand wurde das Elektrizitätswerk in Salum (Schwe¬
den ) vernichtet . Die ganze Stadt ist ohne Lickt . Die Vor¬
führungen in den Lichtspieltheatern und öffentliche, , Veran¬
staltungen mußten abaebrochen werden.

Neben der Mutter rot aufgesimocn . In oer z-llmmir
jkarelh b-i Regensburg wurde die 11 jährige Schülerin The¬
rese des Einwohners Wimmer frühmorgens von der Mut¬
ter tot neben ihr im Bette aufgefunden . Das Mädchen war
nicht krank , es klagte tags vorher nur über starke Kops-srsinwrrAn.
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15 . Fortsetz : -g. «Fortsetzung folgt .)

Du bist dreiundvierzig Jahre alt . heirate . Vergib
Johanne und sorge , daß Dein Gut nicht einst in freinde
Hände fällt . Es ist nicht die rechte Schaffensfreude,
wenn man nicht weiß , was mit dem mühsam Zusam¬
mengetragenen geschehen wird . Such ' Dir eine gme.
brave Frau . Sieh Dich um auf den Nachbargütern,
Tochter sind da überall genug , zum Beispiel aus Tal¬
berg . Nimm keine zu Gescheite , keine zu Schöne . Die
kostbarsten Puppen sind das schlechteste Spielzeug , man
niust immer für ihre Schönheit fürchten.

Jochen , erwarte nicht die große Liebe , die hättest Du
nur Johannen geben können , ein zweites Mal erlebt
man sie nicht . Glaube Deiner alten Tanke . Du hast eine
Psiicht ^ zu erfüllen , die höher steht als Deine eigensten
Wünsche Ererbtes zu erhallen , weiterzugeben . Biel
ist in unseren , Lande vernichtet worden darum hilf , wie
Du verinagst , aufzubauen ."

And Joachim dachte öfter und öfter an die Worte
Agothens . Er entschloß sich. Umschau zu halten nach
einer Braut . Am nächsten Morgen wollte er aus
Schloß Talbsrg fahren . Dort warteten drei Töchter
auf einen Freier Allein noch einmal wurde er schwan¬
kend . noch einmal erstand die lockende Gestalt Johan-
nens vor ihm und diesmal schien sie erreichbar . Die
Abendzeitungen brachten ihm die Nachricht vom Brands
der Leninschen Fabrik . „ Sie ist arm geworden " durch¬
fuhr es Joachim . „ Ich willWarten . wenn sie erst Dürf¬
tigkeit kennengelernt hat . wird sie die Sehnsucht nach
dem Wohlstände meinem Antrag gefügig machen ." Der

--- ^ --nchims auf Schloß Talberg unterblieb

Drei Monate waren seit dem Unglück in den Werken
Fenins verflossen . Langsam nur schritten die Näu-
mur - " , .en fort . Diel zu langsam für Ulrichs Un¬
geduld . Es wurde dem tatkräftigen Manne schwer , war¬
ten zu müssen . Sr ließ zwar rasch ein kleines Holzge¬
bäude aufführen , um mit Hendrichs an dem neuen Ber-
fahrsn der Herstellung der Kaltsarben weiter arbeiten zu
können , denn er hoffte in der unfreiwilligen Muhe viel¬
leicht noch Verbesserungen , Vereinfachungen des Pro¬
blems zu finden . Allein das Arbeiten war erschwert
durch das Fehlen der notwendigen besonderen Apparate.
Auch hatte Ulrich nicht die nötige innere Nutze . Eine
Sorge lastete schwer auf iyfn . die Fabrik mußte wieder
erstehen , doch es mangelte an Geld . Überdies galt es
nun festzulcgen , wie sich die nächste Zukunft seiner
Frau und seines Kindes -gestalten sollte . Fenin beschloß
mit Johanne zu sprechen.

Beim .Eingänge des Gärtchens wartete Johanne auf
Ulrich , der ihr sein Kommen gemeldet . Zum ersten
Male sah s.-ch oas Haar wieder , seitdem das Unglück
geschehen . Etwas Neues war zwischen den beiden
Msr ' ffen erwachsen , die gemeinsame Sorge , das ge¬
meinsame Leid hatten sie einander noch näher gebracht.
War Johanne ihrem Manne bisher nur Geliebte in des
W , '.es reinem Sinne gewesen . Halle ihn der Anblick
der jungen Mutter mit zärtlichem Stolz des Beschützers
erfüllt , nun war ihm seine Frau mehr , ihre Liebe wurde
ihm die Stütze , deren seine Seele jetzt bedurfte . Das
unbedi .^ te Vertrauen seines Weibes in seine Kraft , in
sein richtiges Handeln , half ihm über das Schwerste
hinweg.

Als Ulrich in das Haus trat , suchten seine Augen
unwillkürlich . Leise führte ihn Johanne in ihr Schias-
znnmer . Da lag der kleine Junge rosig und dick, schlief
fest und sorglos . „ Wie groß erfchon ist " , flüsterte Fenin.
Nach einer kleinen Weile verließen sie das Zimmer.
P !c' l. l' ch fragte Ulriche „Johanns , wo sind denn die
Schwester und das Mädchen ? " — „Ich habe sie

ent ' - , , Ulrich . Ich bin gesund , brauche keine Hilfe.
Die gröbste Arbeit macht eine Frau die ich aus dem
Dorfs bestelle " , sagte Johanne . ..Wir müssen sparen.
Du brauchst das Geld für Nützlicheres . Ich bringe gerne
die kleine Wirtschaft selbst in Ordnung . Uli " bat sie.
..ich will Dir doch helfen , wie ich kann ." Dankbar küßte
Ser Mann die Hand , die Mitarbeiten wollte am Aufbau
seines Werkes.

Fenin begann von seinen Plänen zu erzählen . Wohl
satte er nie gezweifelt . daß Johanne seine tzandlungs-
oeise gut heißen würde doch als sie einfach sagte ..Uli.
o mußtest du handeln " , überkam ihn ein ffeudigeS Ge-
ühl der Sicherheit . Die Tatkraft früherer Tage wurde
mn in ihm lebendig . Lange saßen die beiden Menschen

and entwarfen Pläne für die Zukunft.

F ' .i reiste ab . Johanne blieb mit dem Kinde ^ in
Sem kleinen Hause . Sie wollte erst in die Stadt zurück¬
kehren . wenn die wichtigsten Arbeiten an der Fabrik
beendet waren . Auch brauchte Ulrich jetzt seine Energie
mr sie Neueinrichtung des Betriebes . Er sollte nicht
durch die täglichen kleinlichen Sorgen um Johannen
und das Kind obgelenkt werden . In dem kleinen Orre
hier konnte sie ruhig der Pflege ihres Sohnes leben.
Ulrich würde sie , so oft eö seine Zeit ericuckf » besuchen.

Schwer fand sich Exzellenz Wenden m u>e neuen
Verhältnisse . Sie litt unter dem Wandel , der sich voll¬
zogen . Sie hatte sich wieder gewöhnt , ein großes Haus
zu führen , einzuladen , um beneidet zu werden , und nun
dieser Zusammenbruch . „ Ich getraue mich kaum mehr
auf die Gasse " , klagte sie Marie , ihrer alten Köchin.
„Wie mich die Leut alle ansehen . mir ist es . als ob
jeder sagte . ,das ist die Schwiegermutter von dem ver¬
krachten Fenin ' ." Weinerlich stimmte die Dienerin in das
Gejammer ein : „ Ja . Exzellenz , beim Fleischhauer , beim
B "cker, überall fragen sie mich , was mit der Tochter
von Exzellenz ist .ob sie sich nicht scheiden läßt , jetzt,
wo der Herr Fenin nichts mehr hat ."

.(Fortsetzung folgt .)



Oer photographierte Krieg
1S59 wurde di« erste militärische Luftaufnahme gemacht.

NS5t . Die Verwendung der Photographie km Krieg «,
die in unseren Tagen aus «inen Höhepunkt gebracht wurde,
der von keiner Armee der Welt erreicht sein dürfte , ist nicht
viel jünger als die Photographie selbst. . Ja , sogar der Ver¬
bindung zwischen Flugzeug und Kamera begegne » wir schon
sehr früh . Stieg doch bereits am 24 . Juni 1359 in der
Schlacht bei Solserino  der bekannt « französische Pho¬
tograph Radar mit einem Fesselballon auf , um Luftaufnah¬
men von den österreichischen Stellungen zu machen . Dabei
gelang ihm die erste Luftaufnahme überhaupt . Im ameri¬
kanischen Bürgerkriege (1861 —65 ) war das Ver¬
fahre » bereits so vervollkommnet , daß der amerikanische
Photograph Lowe vor Beginn großer Schlachten vom Fes"
selballon aus Geländeaufnahmen machen konnte , die er mit
numerierten Quadraten versah . An Hand dieser Aufnahmen
konnte ec während der Schlacht die jeweiligen Bewegungen
des Feindes vom Fesselballon aus signalisieren , wodurch um¬
ständliche Eeländebeschreibunge » erspart wurden.

Nachdem es gelungen war , nicht nur die Aufnahmezeiten
zu verkürzen , sondern auch die Format « der Apparate zu ver¬
kleinern , wurden in den deutschen Manövern  des
Jahres 1902 erstmalig Brieftauben  mit umgehängten
Kameras , die in gewissen Abständen selbständig bis zu 30
Aufnahmen des überflogenen Geländes machten , eingesetzt.
In einem zeitweilig sehr gelesenen Buche über Spionage im
Weltkrieg wird weiter berichtet , " ah die Engländer durch
solche Brieftauben regelmäßig da -K itschs Staatsgebiet über-
stie^ .n liehen , um so Material über -deutsche Truppenbeweguir-
gen zu bekommen ; doch dürfte dieses Verfahren heute durch
die mit erstklassigen Reihenmeßkameras ausgerüsteten Aufklä¬
rungsflugzeuge überholt sein, denen unsere Heeresleitung ein«
Kenntnis des feindlichen Gebietes und der eingesetzten Kampf¬
mittel verdankt , wie sie nie zuvor einer Heeresführung erreich¬
bar gewesen ist.

Nicht weniger wichtig als die Aufklärung ist die Photo¬
graphie ats Dokument und Kampfbericht . Aufnahmen , wie
wir sie heute fast stündlich zu sehe» bekommen , waren irr den
Anfängen der Photographie nicht möglich , doch ist uns aus
dem Jahre 1855  schon eine Photographie erhalten , die
eine russische Batteriestellung vor Sebastopol
zeigt . Auch der Sturm auf dis Düppeler Schanzen
fand bereits den Kameramann auf seinem Posten , wenn er
diesen Posten auch erst nach der Schlacht bezog und sich damit
begnügte , dis Sieger in entsprechender Pose auf den eroberten
Schanzen festzuhalten . Dabei muh man allerdings berücksich¬
tigen , dah die Umstände , unter denen eine Photographie
damals zustande kam, bedeutend schwieriger waren , als sie es
heute sind. Muhten doch alle Aufnahmen auf übergroßen
Platten gemacht werden , die erst kurz vor der Belichtung in
einer stets mitgeführten Dunkelkammer für dis Aufnahme vor¬
bereitet werden konnten . Ein Bild , das uns den Aachener
Kriegsphotographen August Kampf zeigt , der 1870 die deut¬
schen Truppen ins Feld begleitete , stellt dar , mit welch un¬
mäßigem Gepäck sich ein Photograph damals abschleppen
muhte . Ein interessantes Kriegsbild ist aus den Kämpfen
um Paris  erhalten . Es zeigt ein« Strahe in der Nähe des
Louvre mit brennenden E «bäuden und in Deckung stehenden
Personen . Einig « Tote , di« auf der Strahe liegen , erhöhen
den Eindruck der Echtheit, ' die leider nur vorgetäuscht ist; denn
das Bild ist aus verschiedenen Vildmomenten , die nachein¬
ander aufgensmmen wurden , zusammengesetzt und obendrein,
um dir Bewegung der Flamm «» ins Bild zu bringen , über¬
malt . Nach solchen Photos entstanden die großen Sch lach¬
te »Panoramas,  wie sie zwischen 1370 und 1914 fast in
alleu deutschen Städten bestanden (in Ostende zeigt man jetzt
noch die Schlacht bei Ppsrn in einem solchen Panorama ),
und in die wir von unseren Vätern und Lehrern hineingeführt
wurden , um einen Eindruck von den großen Kämpfen der Ver¬
gangenheit zu bekommen.

Wenn wir heute das Erlebnis des Krieges um so viel
unmittelbarer und eindringlicher miterleben können , so danken
wir das nicht nur dem Fortschritt der Aufnahmetechnik , son¬
dern vor allem guch der unvergleichlichen Einsatzbereitschaft
der PK .-Bildbrrichter , die überall dabei sind, wo um das
Schicksal des deutschen Volkes gekämpft wird . Die vielen
tausend Filmmeter , die während dieses Krieges Woche um
Woche von den PK .-Filmberichtern belichtet wurden , ent-
prechen , da jedes Filmmeter etwa 34 EiiHelbilder enthält,
einer unermeßlichen Anzahl von Einzelaufnahmen . Eine Zahl,
,ie nicht nur den ungeheuren Fortschritt verdeutlicht , den die
Aufnahmetschnik in siebzig Jahren machte , sondern die zu¬
gleich auch ein Dokument höchsten persönlichen Einsatzes ist,
der Millionen von Volksgenossen das Miterleben dieses ge¬
waltigen Ringens um die deutsche Freiheit erst möglich ge¬
macht hat . " Erich Grisar.

Nnek- si «n
Feldmarschall Radetzky , damals bereits Milt « der 80er

Jahve , war in einer Schlacht zwölf Stunden lang nicht von
seinem Pferde abgestiegrn . Nun ritt er zurück zu dem für ihn
vorbereiteten Quartier . Unterwegs kam er an einem Gasthaus
vorbet , in dessen Garten eins Anzahl von Offizieren sich labte.
Kaum hatten sie den Marschall erblickt , als sie ihn umring¬
ten und stürmisch baten , doch eine Weile abzusteigen und sich
etwas Erholung zu gönnen . Aber Radetzky lehnte entschieden
ab . Darüber schienen einig « der Offiziere etwas verschnupft.
Radetzky merkte das und winkte einen von ihnen zu sich heran.
Er beugte sich herunter und sagte zu ihm : „ Sagen Sie Ihren
Kameraden , ihre Aufforderung sei gut gemeint , aber wenn
ich letzt vom Pferde abstekg«, komme ich nicht wieder hinauf !"

^ Mops » teilte mit vielen anderen Meistern der M
du Eigenschaft , dah er in Gesellschaft nur ungern spielte . (
mal antwortete er einer Gastgeberin , als diese ihn bat , ,
rem Essen etwas auf dem Flügel vorzutragen : „ Muh
denn wirklich sein ? Ich habe doch wirklich nur wenig gegesse

Es war zur Zeit Nestroys . Am Wiener Burgtheater
war auch eine Schauspielerin angestellt , die weniger durch ihr
gutes Spiel als mehr durch ihren losen Lebenswandel einen
großen Ruf errungen hatte . In einem Stück nun hatte be¬
sagte Schauspielerin ein« Männerrolle zu spielen . Es wurde
ekn voller Erfolg für sie. Sie errang wahre Beifallsstürme.
Die Jünger Thalias sahen nachher noch zusammen und nah¬
men ihren Mokka ein . Man diskutiert « über das Stück und
natürlich besonders über das Auftreten der erwähnten Dame.
Dabei sagte einer aus der Runde : „Es war tatsächlich eine
fabelhafte Leistung , so natürlich , so überzeugend ! Ich glaube
bestimmt , dis meisten Zuschauer haben die Kollegin für einen
richtigen Mann gehalten !" „Das ist Ihre Ansicht !" warf
N -' itron ein . „ Ich bin überzeugt , daß die Mehrzahl es besser

I « MW SM »» Mite Lori«
Schon so mancher hat die launische Glücksgöttin mii

angeblich unfehlbaren „ Systemen " am grünen Spieltisch
überlisten wollen . Auch Charles Corot , ein bekannter
Großgrundbesitzer , der kürzlich im Alter von 90 Fahren in
Bayonne verstorben ist , hat in seiner Jugendzeit versucht,
auf diese Weise zu Geld zu kommen . Eigentlich hatte er
ja genug , denn sein Vater hatte ihm eine halbe Million
Francs hinterlassen ; doch der damals Dreißigjährige wollte
sein Vermögen vervielfachen . So nahm er denn die schein¬
bar günstige Gelegenheit wahr , als ihm in Monte Carlo
ein Spieler sein angeblich unfehlbares Spezialsystcm an-
bot : er kaufte von dem Unbekannten um einige tausend
Francs dessen Gewinnbcrcchnungen und — verspielte in¬
nerhalb weniger Tage den Rest seines Vermögens . Aber
nach einem Jahr sah man Corot erneut am Roulettetisch
Monte Carlos . Denn die Spielleidenschaft hatte ihn er¬
faßt , und da er inzwischen eine weitere Erbschaft von etwa
lOOOOO Francs gemacht hatte , wollte er nochmals sein
Glück versuchen . Nachdem er in den ersten drei Tagen
wieder zwei Drittel seines Besitzes verloren hatte , wendete
sich plötzlich das Blatt — er gewann das Verlorene zu¬
rück — und noch Beträchtliches hinzu . Seitdem sah man
den Mann fast täglich am Spieltisch . Doch er hatte — an¬
scheinend durch die trüben Erfahrungen gewitzigt — seine
Spielweise geändert : er blieb immer nur eine halbe
Stunde . Dabei gewann er jedoch unaufhörlich und verlor
niemals , so daß er bald als der „glücklichste Spieler"
Monte Carlos bekannt wurde . Sein sprichwörtliches Glück
verließ ihn nie , auch dann nicht , wenn er — wie es ein¬
mal vorkam — viermal hintereinander auf die gleiche Zahl
(es war die Nummer 16) setzte . Das noch nie Dagewcsenc
trat ein : die 16 erschien tatsächlich viermal hintereinander
und brachte Corot innethalb von wenigen Minuten eine
Summe von nahezu 2 Millionen Francs ein ! Sein ein
ziges System schien darin zu bestehen , daß er nur ans
Rot oder nur auf Schwarz setzte, also während eines
Spieles niemals „wechselte ". Kurz vor seinem Tode be¬
fragte man ihn nach dem Geheimnis seines erfolgreichen
Spielen ». Seine Antwort war : sein „System " sei gewesen,
kein System anzuwenden . Denn die einzelnen Chancen der
Nummern kämen , wie er sich durch eingehende Berechnun¬
gen überzeugt habe , im Laufe längerer Zeit immer gleich¬
mäßig heraus . Indem er gewissermaßen auf lange Sicht
spielte , standen ihm die Gewinnausstchten genau so zur
Verfügung wie der Bank , darum konnte er also wenigstens
nicht verlieren . Trotz dieser nicht ganz einwandfreien Logik
mag es dahingestellt sein , ob nicht der Hauptgrund seiner
Erfolgsserien doch ein ganz „unverschämtes " Glück tm
Spiel gewesen ist . Jedenfalls soll die Direktion der Spiel-
säle von Monte Carlo , als sie von dem Ableben ihres
jahrelangen Kunden erfuhr , nicht eben übermäßig traurig
gewesen sein . . .

Der Kattstaff von Münster
Geltere Geschichten um einen Gelehnt

Aus der Geschichte wird uns von manmrn
cn in ergötzlicher Weise berichtet , wie sie eine kleine oder
roß « Anormalität ihres Körpers , die eine wunderliche
ichopserlaune in die Welt gesetzt, mit Gleichmut und Hu-
lor zu ertragen wußten . Den unverbesserlichen Spöttern
nd Dummköpfen jedoch ließen sie eine ebenso krallige wie

. .. t . r, t— Llchtenbera  emma.
Bemerkungen über die

einen Menschen sind meine Ohren zu groß , aber die llhngei-
sind für einen Esel zu klein.

Franz Jostes , seines Zeichens Germanist an der Univer-
tät Münster und wahrlich nicht der schlechteste, der an der
westfälischen Alma mater doziert hat , nahm seinen Leibes¬
umfang als ein etwas komisches aber unabänderliches Ge¬
schenk der Natur hin , das er selbst nicht selten zur Zielcheibe
seines Spottes wählte . Den Studenten freilich , die von ihm
nur als dem „Faß " zu sprechen pflegten — nicht als einem
randvoll gefüllten Faß von Gelehrsamkeit , was er wirklich
war . sondern als einem gewöhnlichen Faß —, gab er einmal
die klassische Antwort : „Es ist unmöglich , mich ein Faß zu
nennen , denn ein solches ist von Reifen , ich aber bin von
Unreifen umgeben ." Sprach 's und verließ daS Katheder.

Durch nichts ließ sich der dicke Jostes davon abiialtcn , in
den gemütlichen Kneipen seiner Henna .stadt die leckere»
Mnusterischen „Töttchcn " von großen , bunten Tellern zu
kosten und die süffigen Biere aus respektablen Krügen zu
probieren . So wuchs die Leibesfülle von Jahr zu Jahr und
mit ihr auch die Anspielung der lieben Mitmenschen aus
solche riesige Verschwendung der Natur . Ein junger Mann,
der sich in dieser Hinsicht zu weit vorgewagt hatte , mußte es
sich gefallen lassen daß Jostes ihn von seinem Stammplatz
aus längere Zeit scharf fixierte . Das bebagte dem Gecken
wenig , und indem er auf de» Tisch des Proiessors zutrnt.
sagte er geringschätzig : „Hrr  Professor , betrachten Sie sich
als moralisch geohrfeigt ." Jostes zeigte dem eitlen Schwät¬
zer sein Hinterteil , ließ S laut und deutlich vernehmen und
erwiderte unter dem stürmischen Beifallsgclächter der gan¬
zen Kneipe : „Junger Mann , betrachten Sie sich moralisch
als erschossen ."

Als der Gelehrte , der mittlerweile eine wahre Falstaff-
Figur erreicht hatte , Anno 1901 auf dem Artläuder Trach¬
tenfest weilte , wo die Bauern des Bersenbr 'ückcr Landes im
Schmuck ihrer alten , von den Vätern ererbten Kleidung
zujammciikamcn . musterte ein Gastwirt kritisch den starken
Mann mit dem breitrandigen , schwarzen . Schlapphut , der
bei ihm eingekehrt war . AlS der Professor gar anfing , sich
,m schönsten Plattdeutsch mit den Kindern zu unterhalten,
verschlug es dem Gastwirt fast die Sprache . „Na w r bin
ich denn ? " munterte ihn Jostes freundlich aus . Der W :rt
geriet in hegreifliche Verlegenheit , aber der Professor half
ihm leutselig weiter : „Nur frisch h . rans mit der Sprache.
Ich nehme ihm nichts übel ." „Ja " , erklärte zögernd der
Biedere , der wohl gerade kein Menschenkenner war „wenn
Sie cs denn absolut wissen wollen : Ich glaube . Sie und ein
Pferdehändler !" Ein gewaltiges und herzhaftes Lachen des
verkannten Gelehrten , der damals gerade an seinem später
berühmt gewordenen „Westfälischen Trachtenbuch " arbeitete,
dröhnte gegen die Balken der kleinen Dorfwirtschakt , Nein,
er nahm wirklich nichts übel . , ^

Aus den letzten Lebensjahren des Professors wird uns
eine hübsche Geschichte überliefert , die den schlagenden Witz
und die funkelnde Selbstironie des klugen Mannes bezeugen.
Da will Jostes eines Tages die Straßenbahn benutzen aber
der Ausstieg ist — wie man sich denken kann — nicht ohne
Mühsal und Beschwerde . Zwei junge Mädchen , di ? sich aus
dem Schaffnerplatz aufhalten , können such beim Anblick deS
dicken Mannes schlecht beherrschen und Platzen schließlich
angesichts der schwitzenden und nur mühsam das Trittbrett
erklimmenden Leibesfülle in Helles Gelächter aus . Nachdem
Jostes sich durch die Tür gezwängt , stimmt er fröhlich m
ihre Heiterkeit ein . dann aber bebt er leise drobend den
Finger und spricht väterlich mahnend zu ihnen : „Im bin in
Ehren dick geworden , meine lieben Damenl Hoffentlich kön¬
nen Sie das auch einmal von sich sagen ."

Daß Jostes in Wahrheit kein Frauenfemd . sondern zimr
ein rauhbeiniger , aber richtiger Kavalier war , bezeugt sein
Verhalten gegenüber der ersten Studentin , die zu ihm ms
Examen kam. Er tvar . wie viele seiner Kollegen gegen das
Frauenstudium und Härte gar zu gern die Kandidatin
„raffeln " lassen . „Nun . wie ivar 's denn mit dem Mädchen?
fragte ihn am nächsten Tage der Kollege Sch . listig . „Doch .
antwortete JosteZ treuherzig , „da nmr nix zu macke » , dm
Aas wußte alles ." W . V.

Gporckiaörn
Anekdoten um eiiren berühmten Kciegsmaun.

NSK . Als Junge ein unbekannter Kuhhirt im West¬
fälischen und als Mann ein berühmter Reitergeneral , das
war vie außerordentliche , an der Wieg « nicht gesungene Lauf¬
bahn des Hans von Sporck , der sich als Draufgänger be¬
währte , in welcher Lage er sich auch befand . Sein militä¬
risches Glanzstüä war die Attacke aus dem Felds von St.
Gotthardt an der Raab , wo er die türkischen Sakramenter,
welche Wien zu erobern gedachten , vor sich hersagte , daß die
Funken stoben . „ Ja " , sagte der wehleidige Kaiser Leopold
zum Sporck , der ihm strahlend den Erfolg meldete und den
Turban des Großwesiers zu Füßen legte , „ja, hätte der Herr
uns nicht geholfen !" Und sah mit einem Augenausschlag gen
Himmel , aus dem nur sanfte Ergebenheit m das Schicksal
sprach. Da schlug der Sporck , dem die Frömmelei des
Kaisers auf die Nerven ging , zornig mit seinem Säbel aus
den Tisch und wetterte im saftigsten Westfälisch los : „ De
Düwel ook, Majestät , de hett dat dahn !" Bei sich aberdachte
der alte Haudegen grimmig : Wie weit hätten wir es mit
dem Gejammer gebracht , als di« Türken zu Hunderttaujsn-
den vor unserem Wien standen . Mit dem Beten allein ist
es nicht getan , es mutz gekämpft werden . Gegen die krummen
Säbel der Janitscharen hilft nur der wackere Hieb mit dem
eigenen Degen!

Sa hatte er es immer in seinem Leben gehalten , Zuschlä¬
gen, wenn der Gegner ausholen wollte , und war damit vor¬
angekommen . Da er noch als Bauernjunge im blauen Leimn-
kittel herumlief , war er nichts , nun er aber General der Dra¬
goner geworden und in den Grafenstand des Heiligen Römi¬
schen Reiches erhoben war , zogen sie alle tief vor ihm den
Aut , und selbst der stolze Fürstenberger , der im heimatlichen
Paderborn residierte , buhlt « um seine Gunst . Bei einem Emp¬
fang im Schloß Neuhaus , zu dem die adeligen Potentaten
von ihren Burgen und Landsitzen herbeigseilt waren , um den
General , der einst «in Kuhhirts gewesen , wie ein Wunder zu
bestaunen , ließ ein mißgünstiger Junker , dem diese Karriere
in die Augen stach, die Bemerkung fallen : „ Man erzählt
sich, daß Ihnen das Schreiben genau so schwer fällt wie das
Bitten , Graf Sporck ", und wollte ihm damit zu verstehe»
geben , daß er in der Jugend nicht einmal das Schreiben
»«lernt habe und sein Stolz darum nichtig sei. Der alte
Soldat streifte den windigen Spötter mit einem geringschät¬
zigen Blick. Sprach hier ein einzelner oder sprach aus diesem
Schwätzer die Meinung der hohen Herren ? Sporck faßk den
Lassen noch einmal fest ins Auge » ließ aber sofort von ihm
ab , als dieser den Blick senkt«. Dann wandte er sich höflich
an den Fürsten , indem er sagt «: „ Von dem Bischof Hörteich
das genau « Gegenteil , er soll eine flotte Handschrift führen.
Darum möchte ich ihn bitten , meinen väterlichen Hof für tau¬
send Jahr « von allen Abgaben zu befreien und wff: das noch
(Lute schriftlich zu geben " Die Herren in der Ende sab- n

sich betreten an , und de; Fürstenberger suchte lange nach einer
Antwort . Der Bauernjunge war nicht auf den Kops gefallen,
und sein Ruhm als Draufgänger besährte sich auch aus den,
Parkett . Keine Abgaben für tausend Jahre — ein solches
Privileg stand doch nur dein Uradel zu . Wie konnte sich
Sporck erkühnen , in geheiligte Vorrechte einzubrechen ? Seine
Bitte war nahezu unverschämt . Der Fürstbischof wand sich
noch verlegen hin und her und meinte schließlich mit sauer¬
süßem Lächeln : „ Aber sogleich für tausend Jahre , ist das
nicht eine lange Zeit ?" Drauf der Dragonergeneral Hans
von Sporck schneidig uird ohne Umschweif : „Beim Herrgott
sind, wie wir immer hören , tausend Jahre nur wie ein Tag,
und da sollte einem seiner Diener ein Tag auch nicht zu lang
werden !" Wonach der Fürstenberger kapitulierte und das
Dokument wohl oder übel ausfertigen mußte

Vor d«m Weltkriege . Die Reservisten waren zu einer
Uiebung einberusen worden . Der Kommandierende General
Manstein nahm di« Besichtigung der Vaterlandsverteidiger
vor , blieb vor einem baumlangen Mann stehen : „ Ihr Be¬
ruf ?" „ Schmied , Exzellenz !" „ Verheiratet ?" „ Jawohl , Ex-
zellenz !" „Kinder ? " „ Jawohl , Exzellenz !" „ Wieviel ?" „ Em §,
Exzellenz !" „ Was , so ein großer , starker Kerl und nur eM
Kind ? Schämen Sie sich!" Worauf der Mann treuherzig ant¬
wortete : „ Exzellenz , ich bin ja erst ein Vierteljahr verheiratet^

Der falsche Wahnsinnige,
Alexander von Humboldt weilte einmal in Paris , um

Studien zu ^machen . Er lernte bei dieser Gelegenheit einen
französischen Nervenarzt kennen und bat diesen, ihm doch ein¬
mal dis Bekanntschaft mit einem Wahnsinnigen zu vermitteln,
damit er diesen unauffällig m seinem Tun und Gebaren beob¬
achten könne . Der Arzt , versprach es und lud Humboldt
gleich für den nächsten Tag zum Mittagessen zu sich ein . Hier
stellte er dem Deutschen zwei andere Gäste vor » deren einer
sehr ruhig war und während des ganzen Mahles kaum ein
Wort sprach , dabei sehr sorgfältig gefleidet war , kurz einen
vorzüglichen Eindruck machte , während der andere Anwesende
gan ; das Gegenteil schien: Er war unrasiert , schlecht gekleidet,
führte wirre Reden , sprach ununterbrochen , malte mit der
Bratengabe ! Zahle » auf das Tischtuch und führte sich im gan¬
zen so aus , wie sich vernünftige Menschen eben nicht auf-
zufüyrsn pflegen . Als Alexander von Humboldt Abschied
nahm , bedankte er sich bei seine,n Gastgeber für die Erfllllung
seines Wunsches und sagte : „Der Wahnsinnige hat mich leb¬
haft interessiert . Seine Reden waren tatsächlich sehr wirr und
ungereimt . . ." „Aber wieso denn ?" begehrte der Arzt zu
wissen. „Der Mann hat >Woch kein Wort gesprochen ." „ Kem
Wort gesprochen ? Ja , wer war denn von den Beiden der
Verrückte ?" „Na , der junge Mann zu Ihrer Linken !" „ Ist
es möglich ? Und wer war denn dann der andere ?" ..Ei »«''
unserer berühmtesten Dichter : Balzac ."
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